9 x e e 


8 | Morgen: Ausgabe, 
oe ne ade ly ED MEN. 
Annahme⸗Bureaus: 4 Annahme⸗Bureaust 


In Berit; Beeston, 


9 Dresden, . a. pes E 
y Hamburg, Leipzig, Mun 2 
Stettin, Stuttgart, Wen 

bei G. L. Dante & C6. . 

Haaſeuſtein & Vogler, — e 

& Rudolph Mofe, N 


i 3 In Berlin, Dresden, Hort 

Neunundſichziaſter Jahrgang. | beim dualidad 

Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er. 2 A 72 Injerate 20 Pf. dic f 5 Aer, oder weren 727 

Ar. 256... oe Dienſtag, 11. April Se kee 1876. 
wy 


Poſtanſ te Morgens 7 Uhr erſcheinende Nunamer 515 K 
eee e c on ee ee (Erſcheint täglich drei Mal.) ene . 


SWR fem außer in der 
Expedition diefer Zeitung 
e ithel mfr. 16.) 

bei & H. Alriti & Co. 

Breiteſtraße 14, 

An Onefen bei Ch. Spindler, 
in Grätz bei F. Skreiſand, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 


x 


wird Der Süngling an Geiſt und Herz, wenn nicht berffiminert, fo 
i 


PRT a a aa ae N N am letzten Tage des Jahres 1874, nämlich für 106 Millionen M. 
Der Bericht der Breuß iſchen Bank pro 1815 | t vervollkommnet, in die Seelſorge geſchickt, um der 


E Berlin, 9. April. Für die Preuß. Bank ist ſoeben der letzte Daraus ergiebt ſich auch, daß von der Metalldeckung für die Bank⸗ ö ae gents nats ter Na th Rie Geetiorge geht bet 
Habresbericht-eiftattet worden. Der Bericht läßt in Er Br gone 11766 15 band. Font 9 su, befteben, dol rd 9 
a bas Di 2 äußerſt erbärmlichen aus der oben genamiten theologia moralis, wenn 
peri pin cae 100 cl ei pde en Blägen if er eine Pfründe erhält. Und doch führt die oberſte Leitung dieſes 
plätze hat ſich von 167 auf 183 vermehrt. An pre Juſtituts der Biſchof und fein Domkapitel. Der Spott, der in den 
darunter nur Schwelm und Konitz hinzugekommen, dagegen Leba und letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts von ſo manchem Schrift⸗ 
Pyritz fortgefallen. Von den im Laufe des Jahres neu errichteten Pein gaa Pea ei is heut ae 55 EN ee 
2 2 ¢ 7 wei⸗ . fr S he 0 
den de aaa ee Der VVV entſtanden, dem Verderbniß, welches von dort über die Wltzeſe aus⸗ 
‚fen Leipzig mit 316 Mill. Mark, resden 76, N, Fan geh akne | See 
20, Karlsruhe 7%, Braunſchweig 5 Mill. M., wobei die reſſortiren⸗ Tretz dieſem Unweſen haben dennoch in der neueften geit Sinfer- 
bi Htellen mit eingerechnet find. An dem Geſammtverkehr der linge, die für Roms Intereſſe wirken und den Klerus in Dummheit 
den Bankſt 4 i 
53 Provinzialkomtoire von 12,640 Millionen Mark Ban AS 
6 neuen Komtoire zuſammen bis jetzt nur mit 179 Millionen ark 
oder etwa 1% Prozent Theil. Die Verwaltungskoſten der Provin⸗ 


und Bigottismus, das Volk aber im tiefſten Aberglauben erhalten 
zialkomtoire find gegen 1874 um 260,006 M., d. i. um etwa 11 Pros 


Urtheil eines ſchleſiſchen, katholiſchen Geiſtlichen aus rüheren Jahren { 
? is | Sea wollen, die höchſt verderbliche Idee aufgeſtellt, die tbeologiichen Fakul⸗ 
zent geſtiegen, eine Folge der Vermehrung der Bankplätze. Der Ge⸗ 
winnberechnung gereicht die Korrektur der Bilanz zum Vortheil, 


über das breslauer Alumnat zu hören, zumal die Einrichtung deſſel⸗ täten von den Univer fita te n, wo allein echt wifſenſchaftliches Mee 
welche bei dem Uebergang auf das Reich ſtattgefunden hat, und zwar 


noten nur ungefähr 75 Prozent in kursfähigen deutſchen Münzen | 
ben wohrſcheinlich auch in anderemDiösefen die gleiche war. Der | ben gedeiht, Selbſtthätigkeit, Selbſtvertrauen, Muth, anfgemunterter 
einmal dadurch, daß die Grundſtücke der Bank an die Reichsbank zu 
| 


vorhanden find. Wie viel auf dem Ausſterbeetat befindlichen Silber⸗ 
münzen darunter noch einbegriffen waren iſt im Bankbericht nicht 
angegeben. 


Kle rifalſeminare. 


Die Schließung des fürſtbiſchöflichen Klerikal-Seminars und 
Alumnats in Breslau hat die Aufmerkſamkeit wieder einmal auf dieſe 
Stiftungen gelenkt; es dürfte daher nicht ohne Intereſſe ſein, das 


Geiſtliche fügt: Eifer im Jünglinge geweckt wird, und allein Großes und Herrliches 
„Anerkannt iſt es, daß, wenn auch ein Jüngling feine theologiſchen | fic) entfaltet hat und entfaltet, zu trennen und in bi ſchöfliche Lye 
Studien auf der Univerfitát vollendet hat, er doch die eigentliche gei⸗ (zee n zu verwandeln. a 1 
fige Ausbildung, die eigentliche Erziehung für die Kirche im Seminar Möge der Geiſt Gottes alle Männer, die auf die Erziehung des ka⸗ 
erhält, Bom Geifte des Inſtituts aber hängt es ab, ob der Jüngling | tholiſchen Klerus Einfluß haben, leiten, damit dies verhindert werde 
ein Kaub Meiden A 1 qee Höhe feines die ke 115 1 17 a u e DE are eo ane 
illi i if tret d, als fie ein elender Miethling werden ſoll. Nimmt man nun die Erforder- | Wohl des Staates un er Kirche befördert, auch die Bildung katho⸗ 
VVV ane 1 . welche an ein ſolches Inſtitut der Staat, die Kirche und die | lifher Geiſtlicher feiner väterlichen e würdigen! Denn auch 
I Y Y N , 
kürzung der für zweifelhafte Forderungen reſervirten Beträge in Höhe 
von 1 Million M. Ohne dieſe beiden Poſten würden an die Aktio⸗ 
näre ſtatt 15¼ Prozent Dividende, nur etwa 12 Prozent wie im 
Vorjahr (1874: 12% Prozent) vertheilt werden können. Der Werth 
der Bankgrundſtücke iſt am 31. Dezember 1875 ohne die für Rechnung 
der Reichsbank angekauften Grundſtücke auf rund 13 Millionen 


der Staat hat das höchste Inte reſſe zu wachen, über die Au s⸗ 
Mark bilamjiv?, wovon ungefähr die Hälfte auf die berliner 
Hauptbank, der Reſt anf 41 Grundſtücke von Provinzialkomtoiren ent⸗ 


wahl und Aufnahme zum geiſtlichen Stande, dem die 
Kultur der Unterthanen in Rückſicht auf religiöſe und ſittliche Bil⸗ 
fällt. Die an die Reichsbank überwieſene Reſerve für zweifelhafte 
Forderungen beläuft ſich nach den erwähnten Abzügen nur auf 


dung anvertraut iſt — und dies umſomehr, je weniger die Kirchen⸗ 
Vorſteher thun. Eine völlige Umwandlung des Prieſterhauſes thut 
Noth. Zu Vorſtehern des Prieſterhauſes müſſen Männer gemacht 
werden, die Wiſſenſchaft und Tugend im höchſten Grade verbinden, 
damit ſie ihren Söglingen Hochachtung abgewinnen und fie durch 
zu einem tugendhaften, khätigen Leben anſpornen. 
727,408 M. Während nach der noch für 1875 geltenden preußiſchen 
Norm für die Gewinnberechnung die Aktionäre vorab 4% Prozent 
Zinſen und von dem erübrigenden Gewinn die Hälfte ers auf den 1% Emplea der Weihen durch 3 Tage vor. lich wird der Staat recht bald die Erziehung der Alumnen im geiſt⸗ 
halten (die andere Hälfte fällt an den Staat), müſſen die Früh, Mittags und A ends wird in der Hauskapelle die Andacht lichen ee ſeiner vorzüglichen Aufmerkſamkeit würdigen 
Reichsbank ⸗ Aktionäre künfkig von dem nach Auszahlung von ebalten. Es werden in latein iſcher Sprache Legenden wunder⸗ und ſtre nge § echenſchaft darüber fordern, wozu er nicht nur 
IE PER -übriaend ächſt zwanzig Prozent Abzug | U er Heiligen vorgeleſen, Meditationen gehalten, Litaneien und Ge⸗ das erſte Recht, ſondern auch die heilige Verpflichtung hat.“ : 
4% Prozent Eriibrigenden zunä zwanzig bete verrichtet, die weit davon entfernt ſind, den Geiſt der Erbauung So lautet das Urtheil eines katholiſchen Geiſtlichen, welcher ſelbſt 
r N . a ee l 1 er und fis bine Det nig. in dem jetzt geſchloſſenen fürſtbiſchöflichen Alumnat vorgebilpet wurde; 
ich i ‚ziel! mendes Gejumje N dl 2 2 2 : wie . ar wo 
Neiche zu lle nur. 15. zur AS es Ws e e den e des Düne orden es ſo lauten die Worte eines Geiſtlichen aus einer Zeit, in welcher die 
ö beim Kirchendienſte in der Domkirche todtgeſchlagen, wobei freilich die jetzigen Biſchöfe in dieſem Alumnat und anderen erzogen wur⸗ 
eee wien A in 5 Mabe re berab- den. Wohl hat die neueſte Geſetzgebung dem geſchilderten Unweſen in 
Eigentlich witfen ich aft 12 e Bier 11 755 a or t werd gewiſſem Grade vorgebeugt, allein diejenigen Uebelſtände, welche in der 
fid tig t, wenn man nicht etwa das Studium eines vom Rektor des eigentlich prieſterlichen Erziehungsweiſe liegen, trifft fie wohl immer 
Alumnats herausgegebenen Compendiums der theologia moralis in noch nicht genügend. Das deutſche Volk verlangt eine deutſche Er⸗ 
Anſchlag bringen will, die ein reines Plagiat aus des Jeſuiten Voigt } i ür ſei ieſter! 
$ W ; : = Ae hee ziehung für feine Priefte 
theologia moralis iſt, und daher hier nicht erſt gewürdigt werden 
ut die pee 1 lich 1 Cee 9557 55 A dem een 
und die Apoſtel ſchwerlich ihre reine Sittenlehre erkennen dürften, hoe ; or ; sE = 
Gelehrte ihr Urtheil abgegeben, und deſſen ungeachtet hat es leider A ce 1 e ah 85 127 2 17 a y enz o de 
mehrere Auflagen erlebt, um vorzüglich die hungrigen poten mit | ngen e nie TO DIE Tun Whe foliar i 
Diejer unverdaulichen Soft zu füttern, und macht bis jetzt den allei⸗ Im Abgeordnetenhauſe wird der Entwurf, das ſteht feſt, 
nig ett Gegenftand aus, aus dem bie o die Seeliorge abzuſchickenden Hove 175 eS aap ee eeu pct erie cent ben 
RER, EN: der überſchritten worden, nämlich 1856/57, jungen Männer geprüft werden. Die Prüfung, die dem jedesmaligen un dur zen und, dem Herrenhauſe überſandt werden. In 
vr a nee "Der 1 Notenumlauf a im [Empfange einer heiligen Weihe vorberzeht, beſteht in dem Abfragen | Abgeordnetenhauſe ijt die Majorität für denſelben ſehr wahrſchein⸗ 
1865/66, und 1919, 1115 ; x 50 | eines in lateiniſcher Sprache geſchriebenen Heftes, in dem, wie im | lich, im Herrenhauſe unzweifelhaft ſicher. Im Abgeordnetenhauſe 
Jahre 1875 durchſchnittlich 200 Millionen M., blieb alſo noch um 50 Katechismus, Fragen und Antworten fteben, und deſſen Inhalt unter [werden dafür ftimmen: die Konſervativen, die Neukonſervativen, 
Millionen M. hinter dem ſeit dem 1. Januar 1876 feſtgeſetzten ſteuer⸗ aller Kritik ift. Ri würde die Vernunft der Lefer dieſer Blatter | Die Freikonſervativen, die Rationolliberalen, (mit wenigen Ausnah⸗ 
freien Kontingent zurück, ein Kontingent, welches übrigens inzwiſchen | mikbrauden, wenn ich Vieles mittheilen wollte. Nur Einiges aus | men, unter denen ſich jedoch der Abg. Lasker nicht 2 und 
0 icht von 13 Privatbanken auf das Notenausgaberecht ſich] dem Hefte fürs Subdiakonat in Betreff des Brevierbetens: Einzelne von der Fortſchrittspartei! dagegen ſtimmt das ganze 
durch Beni “ pape pee : , Frage: Wie vielfach iſt die Aufmerkſamkeit beim Brevier- | Zentrum und beinahe die ganze Fortichrittspartei. Im Herrenbaufe 
um 22,561,000 M. erhöht hat, alſo 272,561,000 M. beträgt. Der Ber | beten? Antwort: Dreifach: 1) Die geringfte, wenn Jez wird nicht nur die konſervative, ſondern auch die fog. „neue“ (d. h. 
trag von 250 Mill. M. ungedeckter Noten iſt im vorigen Jahr nur | mand auf die Worte aufmerkt, infoweit jie Gottes Wort enthalten, gemäßigte) Partei für die Vorlage ſtimmen. Der Entwurf wird alſo, 
in der Wendezeit zwiſchen dem 2. und 3. und 3. und 4. Quartal, der | und dieſe genügt, wie das Beiſpiel der Klofterjungfrauen bez } wenn der preußiſche Landtag geſchloſſen wird, menſchlicher Berech⸗ 


ac ammte Menſchheit ftellen, und mit Recht ftellen, weil es dem Hei- 
igſten gilt; ſo finden wir, daß ihnen das breslauer Alumnat auch 
nicht in der entfernteſten Beziehung entſpricht. y 
Nach dem fogenannten, äußerſt erbärmlichen Konkursexamen wer⸗ 
den die Zöglinge aufgenommen. Früher geſchah dies oft ohne große 
Berückſichtigung ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung und ihres ſittlichen 
Charakters; man nahm auch herumlaufende Ausländer auf, von de⸗ 
nen ſich im Voraus nichts Gutes erwarten ließ, um nur die Zahl 
der mangelnden Subjekte in der Diözeſe zu ergänzen und Meſſeleſer 
u haben. Der Geiſt des Inſtituts trägt ganz die Schlacken des 
eönchsthums — fern vom liberalen Geiſte, der bier wehen ſoll. 
Von unten bis oben herrſcht der Geiſt des klöſterlichen Noviziats, der 
ſich in Allem nur zu deutlich ausſpricht. 3 4 4 
. Schon bei ſeinem Eintritte wird der Jüngling 14 Tage hindurch Selbſtſammlung, würdevolles Gebet und erhebende Betrachtung ſoll 
mit geiſt⸗ und herzloſen Exerzitien gemartert, um auf einmal in ihm bier der Jüngling ſich auf den hohen Beruf vorbereiten, des Herzens 
den Weltgeiſt zu tödten. 1 eben dieſe Art bereitet er ſich frommen Sinn nähren und tiefe Neligiofität in ſich pflanzen. Hoffent⸗ 


Wort und Beiſpie 
Menſchenkenntuif und Lebenserfahrung müſſen ſie im vollen Ma 
beſitzen, um die Herzen junger Männer durchſchauen und leiten, die 


Heuchler enthüllen und in den Beſſeren die Keime wa hrer Religio⸗ 
ſität und Tugend pflegen und nähren zu können u. f. w. Durch 


Wr 


Uueberdies theilt fic) in den Gewinn der Reichsbank ein Aktien⸗ 
kapital, welches gegen das Aktienkapital der Preußiſchen Bank 
verdoppelt iſt. Würde daher die Reichsbank nach Auszahlung von 
4% Prozent Zinſen an die Aktionäre pro 1876 denſelben Gewinn 
erzielen wie die Preußiſchen Bank, ſo würden die Aktionäre ſtatt 
15%0b Prozent nur 81, oder wenn man die oben bezeichneten 4 Mil ; 
lionen M. diesjährigen Extragewinn aus der Uebergangsbilanzirung 
außer Betracht läßt, nur 7% pCt. erhalten. Dabei hatte der Dis⸗ 
konto im Jahre 1875 die ungewöhnliche Durchſchnittshöhe von 4,71 
Dieſe Höhe iſt in den 19 Jahren ſeit 1847 außerdem nur in Krach⸗ 


— 


Y 


972% Mi i errei : „ weiſt. (Letztere verſtehen die lateiniſchen Worte nicht). nung nach bereits als Geſetz publizirt fein. Sobald Letzteres geſchehen 
Betrag von 272% Mil M e . S n 1 Frage: Kann man das Brevier unter der Anhörung einer] iſt, werden vorausſichtlich die Unterhandlungen zwiſchen dem dent en 
zember um 14 Millionen M. überſchritten worden, ſo daß die Preuß. Meſſe beten? Reiche und dem preußiſchen Staate beginnen. Dief elben haben. den 
Bank als Reichsbank für letztere Ueberſchreitung etwa 700,000 M. Lutwort: Nach dem Cajetan würde man fündigen, wenig= | Zweck, den Kaufpreis oder wie es der Entwurf nennt, „die Entſchä⸗ 
Notenſteuer hätte zahlen müſſen. Seitdem die Einziehung aller kleinen | ſtens läßlich. Und allerdings iſt dies ein Betrug. digung“, welche das Reich an Preußen für die Staatseifenbahnen 
Noten mit Anfang dieſes Jahres beendet iſt hält ſich bei der Reichs⸗ Fra of Pan: Theil des vernachläſſigten Breviers genügt Wh tf quie ee oe e an ange . e 
» ; Lin zu einer Todſünde? Antheils⸗ und 9 ermögensrechte zu leiſten ha ie von Dent Y 
bank der Betrag der ungedeckten Noten bekanntlich ſehr tief unter A Hit tie vt Derjenige, welcher entſpricht einer kleineren Ab⸗ Reiche yu, übernehmenden anderweitigen Verpflichtungen und die 
dem zuläffigen Betrag. Ermöglicht wird dies insbeſondere auch nod | theilung, einer Tertia, Serta, Nona u. ſ. w., denn das iſt ſchon ein jonftigen Modalitäten des Vertrags zu vereinbaren, ähnlich wie dies 
dadurch, daß einmal die Reichsbank über ein um 60 Mill. M. höheres | bedeutender Theil. bei dem Uebergang der Preußiſchen Bank an das Reich geſchehen iſt. 


> ; rn 5 515 e ihr in bier eine Genug! Die äußere Darſtellung der Religion und die Ver- Danach würden dann die jo vereinbarten Verträge noch einmal dent 
en: 3 1175 ii Sita nb . waltung ihrer Geheimniſſe beſteht im bloßen Abrichten zu den Landtage der neuen Wahlperiode 1877-1879) zur Genehmigung 
als Reich up ſſe zufließen en Geldbeſtände. Wil ie Giro] Formen des Kirchendienſtes, die, mechanisch betrieben, ſchon fo früh⸗ vorzulegen fein. Inzwiſchen kommt aber die Sache auch im Bundes⸗ 
Guthaben 1875 im Durchſchnitt nur 38 Millionen M. betrugen, zeitig an der Pforte des Heiligthums ben Jüngling zur Maſchine | rathe und im Reichstage zur Verhandlung, und zwar ſpäteſtens im 
waren fie am 31. Dezember v. J. auf 57 Millionen M. geftiegen und | machen. Die ganze Anleitung zur Pädagogik und der Katechiſirkunſt | Herbſt 1876. Im Bundesrath werden namentlich die Regierungen 
belaufen ſich ſeitdem nach den Wochenausweiſen über den Betrag der beſteht darin, daß der Alumnus ein paar Sonntage im Jahre bine | der, drei Königreiche (Sachſen, Württemberg und x Bayern) i- 
äglich fälligen Verbindlichkeiten 90—100 Mill. M durch die Domſchule beſucht, und den daſelbſt katechiſirenden Lehrer deripruch erheben und in erſter Linie den dilatoriſchen Einwand 
täglich fälligen ¿Derby 51 oat 72008 Tir e. anhört. — Bibelſtudium tft gar nicht bekannt. Statt ven erheben, die Sache fet. als Verfaſſungsänderung zu behandeln, gegen 
Geſpannt darf man ſein, wie weit der auch für Private nach den | Geiſt der Andacht in den Zöglingen zu erwecken, und, wenn ein Ge- welche den drei Königreichen ein Veto zuſteht. Man wird ſich dem 
in den letzten Wochen erlaſſenen Beſtimmungen eröffnete Giroverkehr | betbuch befohlen fein muß, das deu tſche Brevier ihnen in die gegenüber auf die Artikel 4 und 11 der Reichsverfaſſung und auf die 
Eingang findet. Dagegen fängt die neue preuß. Vormundſchafts⸗ Hände zu geben, werden ſie angehalten zu dem Abbeten des abge- Erwerbung der Neichseifenbahnen, in Elſaß und Lothringen berufen. 
y la enden Jahre an, ihren Ei fluß ; ſtend z 5 ſchmackten lateiniſchen Breviers und des Proprium, welches jenem an | Sn zweiter Linie wird die Oppoſition im Bundesrath, zur Bekämpfun 

ordnung im laufenden Jahre am u UB gertend zu machen] Elendigleit und Fabeln nichts nachgiebt. — Nirgends hat der Alumnus] des Reichseiſenbahnprojektes, ſich nunmehr bereit erklären, lieber do 
durch Verminderung der auf Kündigung fälligen Verbindlichkeiten. ein Plätzchen, wo er etwas für ſich abgeſondert von den übrigen und J noch auf ein gemeinſames Eiſenbahngeſetz zurückzukommen, das bisher 
Der Betrag iſt jetzt fehon um ein Dutzend Millionen M. unter den | in Ruhe leſen oder arbeiten könnte. Die humane Form, die den ſo lebhaft bekämpft wurde. Allein, wie uns die Auslaſſungen des 
niedrigſten Stand im Jahr 1875 geſunken. In Bezug auf die Wäh⸗ Jüngling anzieht, den ſittlichen Charakter veredelt und bildet, Ad- | württembergiſchen Y iniſters von Mittnacht und die neueſten Leitar⸗ 
oy t uy ift noch der Ausweis über die Geſchäfte in | tung für den Beruf und perſönliche Würde erzeugt, und den Geift | tifel des „Dresd. Journal“, die uns über die Absichten der königlich 
rungsfrage von Intereſſe iſt noch der Aus er die Geſchäfte in | der Thätigkeit nährt, ſucht man umſonſt. Frömmelei, Heuchelei und ] ſächſiſchen Regierung orientiren, zeigen, iſt vorläuſig wenig Hoffnung 


edlen Metallen. Es geht daraus hervor, daß die Bank im Jahre Sklavenſinn find die natürlichen Früchte einer ſolchen Anſtalt, und auf Verſtändigung über ein ſolches Geſetz vorhanden. Die bafriſche 
1875 ihre letzten Silberwaaren (Ende 1874 beſaß fie noch für 23 Mill.] nur mit Trauer können die Beſſeren bemerken, wie diejenigen ihrer [Regierung aber wird ſich, unter Berufung auf ihr Reſervatrecht, 
: i > nicht näher bezifferte R Mitgenoſſen, welche ſich vorher durch unmoraliſches Leben, Rohheit einer gemeinſchaftlichen Eiſenbahngeſetzgebung gegenüber überhaupt 
Mark) nod) nicht verkauft hat. Der nicht näh 3 e Reſtbeſtand m : : : Ue rt i k ; 5 ; 
: i Edelmetallen“ ter die „diverſen Forderungen“ und Dummheit ausgezeichnet hatten, jetzt durch Kriecherei, Verſtellung ablehnend verhalten. Schließlich werden ſich dann die opponirenden 
iſt nur von den „Ede alten? unter die, Forderungen“ und den um ſich geworfenen Heiligenſchein es dahin bringen, daß fie [Regierungen in die Alterngtive gedrängt ſehen, entweder ein Eiſen⸗ 
übertragen worden. Während die Bank im Jahr 1874 in Gold⸗ | als die beſten Sprößlinge des klerikaliſchen Leben angeſehen werden. | bahngeſetz, welches dem Reich eine reale, wirkſame und direkte Auf⸗ 
barren und Sorten nicht nennenswerthe Geſchäfte machte, kaufte fie Die Einrichtung dieſes Inſtituts mehr ins Einzelne zu verfolgen, icht und Leitung des Eiſenbahnweſens zugeſteht, zu votiren, oder 
nach dem Reichsbankgeſetz 1875 für 81 Millionen M. Gold und ließ halte ich nach dem Geſagten für überflüffig. Daher darf man ſich | ſich das Reichseiſenbahnſyſtem gefallen zu laſſen. Thun ſie keines von 
n Arge : 3 5 : letzten Tage 1875 nicht wundern, daß geiſtvolle, gebildete Jünglinge das Alumnat | Beiden, ſchieben a das Reich ganz bet Seite, fo muß Preußen die 2 
nahezu für eben ſo viel ausprägen, ſo daß ſie am letzter ge 1875 als den drücken dſten Bildungsort ſcheuen. Die Zeit des Aufent- Führung der Geſchäfte nothgedrungen übernehmen und man hat ſich 
ungefähr denſelben Betrag an Gold in Barren und Sorten beſaß wie! haltes dauert ein halbes, drei Viertel- oder ein ganzes Jahr. Dann I dann die Folgen davon zuzuſchreiben, ohne, wie man es in Stuttgart 


PU NN 
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bekannten Verlage der famoſen RiendorPiden „Landeszeitung“ eine 
Broſchüre verſandt worden, welche von einem Herrn von Mon= 


an die Agrarier und an die Lefer der „Kreuzzeitung“ die 


Regeln der Grammatik und des deutſchen Stils auf einem ſehr ab: 
⸗Fuße ſteht. — In Nachfolgendem 


7 


verſucht hat, an die Großmuth oder an das Mitleid appelliren zu 
dürfen » : 


Was den Widerftand der Mittelftaaten betrifft, fo hat, wie man 
in parlamentariſchen Kreiſen erzählt, Fürſt Bismard jüngſt erklärt, 
dieſer Widerſtand werde ſich zerſplittern, da die betreffenden Staaten 
nicht einig ſeien. 

Wie aus München gemeldet wird, hat dort der Verein der li⸗ 
beralen Reichsfreunde am Mittwoch folgenden Antrag zur De, 
batte geſtellt: 

„Nach § 1 der Statuten des Vereins der liberalen Reichsfreunde 
ſtellt ſich derſelbe die Aufgabe für „liberale Entwickelung der Reichs⸗ 
verfaſſung unter Wahrung der berechtigten Selbſtſtändigkeit des 
Einzelſtaates zu wirken.“ ie Frage der Uebertragung der Staats⸗ 
und Privateiſenbahnen an das Reich, deren Löſung durch die dem 

reußiſchen Landtage gemachte Vorlage eines Geſetzentwurfes wegen 
ebertragung des Eigenthums an iſenbahnen und der ALTE 
Rechte des preußiſchen Staates an das deutſche Reich dringend ge⸗ 
worden iſt, erſcheint jedenfalls eine ſolche, bei deren Löſung die liberale 
Entwickelung der Reichs verfaſſung und die berechtigte Selbſtſtändig⸗ 
keit des ö ad aber auch das wirthſchaftliche, finanzielle und 
politiſche Wohl und die mit fo großen Opfern errungene Einheit des 
deutſchen Volkes in hervorragendſter Weiſe betheiligt ſind. Bei einer 
Frage von folder Bedeutung darf die liberale Partei nicht ſchwei⸗ 
gen, wenn ſie nicht als lebensunfähig und daher des Unterganges 
würdig erſcheinen will; ſie darf nicht deren Erörterung lediglich den 
Zeitungen überlaſſen, über deren finanzielle und politische Unabhän⸗ 
gigkeit das öffentliche Urtheil nicht immer im Klaren iſt; ſie darf 
aber auch nicht zugeben, daß über ſie hinweg von ihren Vertretern in 
der camera caritatis geheimer Klubſitzungen Beſchluß gefaßt werde. 
Die liberale Partei hat vielmehr Stellung zu der Frage zu nehmen, 
ie hat zu beweiſen, daß eine ſegenbringende Harmonie zwiſchen den 
alle des Reichs und jenen der Einzelſtaaten auch in dieſer Frage 
möglich ift, daß ſie mit Energie unitariſchen wie partikulariſtiſchen 
ee en entgegenzutreten verftebt, daß fie nicht gewillt iſt, durch 
mehr oder minder verhüllte Drohungen ſich von der näheren Prü⸗ 
ng abhalten, aber bei dieſer ſich auch nicht durch engherzige, lediglich 
iriſche Verhältniſſe beſtimmen zu laſſen. Man darf von den libe⸗ 
ralen Vertretern des bairiſchen Volkes erwarten, daß ſie in dieſer 
. nicht Stellung nehmen ohne ſich zuvor mit ihren Wählern ins 
enehmen gefetzt zu haben. Sie werden es ſicherlich als ein Gebot 
der Ehre und der Klugheit erachten, ihre Wähler darüber nicht im 
Unklaren zu laſſen, daß die von norddeutſchen Blättern gemachte ver⸗ 
letzende Unterſtellung unwahr iſt: fie liegen ſich bei der Behandlung 
dieſer hochwichtigen Frage lediglich von der egbiſtiſchen Rückſicht auf 
ihre Wiederwahl beſtimmen. Aus dieſen Gründen ſpricht der Unter⸗ 
zeichnete für ſich und zahlreiche Setmana: den dringenden 
und gewiß, berechtigten Wunſch aus: der Ausſchuß des Vereins der 
Tiberalen Reichsfreunde möge auf die Tagesordnung einer der nächſten 
Verſammlungen die Frage der Reichseiſenbahnen ſetzen, und zur 
Theilnahme an dieſer Verſammlung die liberalen Abgeordneten des 
deutſchen Reichstags und des bairiſchen Landtags einladen.“ 
Der Antrag wurde dem Ausſchuſſe des Vereins zur weiteren Be⸗ 


handlung übergeben. 


Dentſchland. 

Berlin. 8. April. 

— Es ſind immer noch nicht alle Verſuche aufgegeben worden, 
um den Reichskanzler von den Liberalen zu trennen und im Angeſicht 
der Wahlen eine Verſöhnung mit den konſervativen, d. h. reaktionä⸗ 
ren Elementen des Staats anzubahnen. Dieſes Bemühen zeitigt zu⸗ 
weilen höchſt ſonderbare publiziſtiſche Blüthen, ſo iſt jetzt aus dem 


teton verfaßt, unter dem Titel: „Ein Wort der Ueberlegung 


Verſöhnung dieſer beiden ländlichen Parteien unter ſich und dann dies 
jenige mit dem Reichskanzler mit unfreiwilligem Humor auf das ein⸗ 
dringlichſte predigt. Nur mit Zittern, ſagt der Verfaſſer, geht er an 
die Berührung der Frage, wie ſich Agrarier und alte Konſervative 
bei den künftigen Wahlen zu Fürſt Bismarck zu verhalten haben, und 
die Erkenntniß, daß beide Fraktionen nur unter und mit dem Schutze 
Bismarcks auf einen Wahlſieg rechnen können, preßt ihm dicke Per- 
len des Angſtſchweißes aus. Selten iſt wohl noch ein konfuſerer Kopf 
mit einer angeblich rettenden Idee vor die Oeffentlichkeit getreten, 
als dieſer Herr von Monteton, der zuweilen mit den eingebürgertſten 


ſonderlichen Wirthſchaftsreform 


Der Seder-Abend (FTaſſahfeſt). 
(Aus der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“) 
Seit drei Jahrtauſenden begeht die Judenheit am heutigen Tage 
(9. April) dem 15. Tage des Monats Siwan, ein Feſt von religiös⸗ 
politiſcher Bedeutung, das Paſſahfeſt. Ungeachtet der Verfolgungen, 
welche das Volk Israels im Laufe der Zeiten über ſich hatte ergehen 
laſſen ef d. trotz des Druckes, unter dem es aller Orten litt, ward 
er Feſt doch hoch gehalten und mit Freude gefeiert. Es iſt ein 
Feſt ohne jenen myſtiſchen Beigeſchmack, den die Rabbinen jo gerne 
jeder jüdiſchen Feier verliehen, wenn auch viel Beiwerk und zeremo⸗ 
nielles Weſen faſt der wahren Bedeutung des Paſſahfeſtes ge tihrlich 
werden und als Hauptſachen gelten könnten. Gerade das 80 
muß es geweſen fein, welches die Juden in ihrer bitterſten Noth 
tröſtete, gerade in der Wiederkehr dieſes Tages mußte immer und 
immer wieder die Hoffnung auf Erlöſung ihnen entgegen winken, ſie 
auf's Neue ſtärken und zur Ausdauer ermuntern. 
In dem fesch begehen die Juden ein echtes und rechtes 
Freiheitsfeſt, es iſt dem Andenken an den Auszug aus Egypten, 
„dem Lande der Kuechtſchaft“, geweiht. Auch damals vor 3000 Jah⸗ 
Ten waren die Kinder Jacobs ſchwer bedrückt, galten fie als Fremde, 
wurden ſie verachtet, oe und gequält, bis ihnen Gott felbft die 
Freiheit brachte — wie ſollten nicht, die Nachkommen dieſes Volles, 
die ſich in ähnlicher Lage ſeit Jahrhunderten befanden, mit wahrer 
Sause an die Feier des Paſſah herantreten und mit ſtolzem Selbſt⸗ 
wußtſein, mit froher Hoffnung dem Tag der Befreiung aus der ne— 
nen Knechtſchaft entgegenſehen. A 
Aber lange, ſehr lange ließ dieſer Tag auf ſich warten, Jahrhun⸗ 
dert folgte auf Jahrhundert und reihte ſich zum Jahrtauſend zuſgm⸗ 
men. Der Befreiungstag brach noch nicht an. Der Druck der Zei⸗ 
ten wuchs, immer grauſamer wurden die Bekenner des „einigen und 
einzigen Gottes“ verfolgt, mit Feuer und Schwert bedrohte ſie die 
Kir be, mit Raub und Mord der beutegierige Pöbel. Eingepfercht 
zwiſchen den engen Mauern des Ghettos feierten und beſangen ſie 
die Freiheit. Es floß manche bittere Verwünſchung wie Wermuths⸗ 
o 1 wenn der Gegenwart gedacht 
und ängſtlich geſpannt lauſchte jedes Ohr auf verdächtiges 
Geräuſch, denn gar oft ſchon batten die Chriſten, wie zum Hohne 
noch, gerade den erſten Abend des Paſſahfeſtes benutzt, um die Juden⸗ 
bäujer zu plündern und in Brand zu ſtecken. Trotzdem ſang der alte 
Jude doch mit lauter Stimme feine Freiheitslieder — ſie waren nicht 
revolutionären Gubalts. Und als endlich die Freiheit auch dem aus⸗ 
erwählten Volke Gottes gewinkt, als endlich wieder die Stunde der 
Erlöfung geſchlagen hatte,, als das Wort „Emanzipation“ auf Aller 
Lippen ſchwebte und nicht nur Toleranz, ſondern wahre und volle 
Gleichberechtigung den Juden ward, da jauchzte wohl ein Theil des 


tropfen durch die reine Feſtesſtimmung, 
wurde, 
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ftellt die „Kreuztg.“ das angeblich Thatſächliche an Manno voc 
nen Plane, eine neue konſer vative Partei zur Unterſtützung des 
Fürſten Bismarck zu bilden, klar. Sie ſchreibt wörtlich: 

Von Wagnerſchen Kreiſen ausgehend, wie die Sachen liegen, jeden⸗ 
falls nicht ohne Wiſſen des Reichskanzlers wurde allerdings verſucht, 
eine Partei „Bismarck“ zu bilden. Die „Nordd. Allg. Ztg. wurde zu 
dieſem Behufe für „unabhängig“ erklärt und verſuchte kageweis einen 
ſehr konſervativen Ton anzunehmen. Ein märkiſcher Edelmann ver⸗ 
ſandte Zirkulare, welche hervorragende konſervative Parteimitglieder 
zu einer Sammlung um die „Norddeutſche Allgemeine“, zu der Be⸗ 
ziehungen an eknüpft wären, aufforderten. Mit dieſem Zirkular können 
wir nöhigenfalls aufwarten. Zugleich wurde von derſelben Stelle 
ausgehend das neue „Programm“ der Bismarck⸗Partei gezeigt, welche 
die „ſozialkonſervativen“ Ideen der Wagnerſchen Kreiſe enthielt. Die 
Sache machte ein gründliches Fiasko. 

— Der „N. Stett. 3.“ wird von hier geſchrieben, daß Graf 
Holſtein (bekannt- aus dem Arnim-Prozeß), der wie gemeldet, näch⸗ 
ſtens als Hilfsarbeiter in das Auswärtige Miniſterium eintritt, ſich 
ſeit langer Zeit des ganz beſonderen Wohlwollens des Reichskanzlers 
erfreue und wahrſcheinlich deſſen Geheimſekretär werde. Vermuthlich 
werde er auch alle die Geſchäfte übernehmen, mit deren Wahrneh⸗ 
mung eine Zeit lang der verſtorbene Graf Wend zu Eulenburg 
betraut war. 8 

— Der Magiſtrat bat in ſeiner Sitzung vom 7. d. eine ſel⸗ 
tene Feier begangen. Am 7. April des Jahres 1846, alſo gerade vor 
30 Jahren, wurde der jetzige Biirgermeifter Duncker als Stadt⸗ 
rath in das Kollegium eingeführt. Seit dieſer Zeit hat er ununter⸗ 
brochen zuerſt als Stadtrath, dann als Syndikus und endlich als 
Bürgermeiſter dem Magiſtrat angehört. Mit einer herzlichen Anrede 
empfing beim Beginn der Sitzung der Oberbürgermeiſter Hobrecht 
das ältefte Mitglied des berliner Magiſtrats; er dankte ihm für die 
hervorragenden, treuen Dienſte einer 30 jährigen ehrenvollen kom⸗ 
munalen Amtsführung. In ſeiner Antwort erwähnte der Bürger⸗ 
meiſter Duncker die merkwürdige Thatſache, daß er von feinem 
eigenen Vater in den Magiſtrat eingeführt worden ſei. Es herrſchte 
damals der Gebrauch, daß die neu gewählten Stadträthe nicht wie 
jetzt in der Stadtverordnetenverſammlung durch den Oberbürger⸗ 
meiſter, ſondern durch eine Deputation der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung im Magiftrat in ihr neues Amt eingeführt wurden. Duncker's 
Vater, der Verlagsbuchhändler Duncker, war Stadtverordneter und 
erhielt den Auftrag, den Sohn in den Magiſtrat einzuführen. Vater 
und Sohn blieben, was nach der jetzigen Geſetzgebung nicht möglich 
fein würde, noch mehrere Jahre zuſammen, — Erfterer als Stadt⸗ 
verordneter, Letzterer als Stadtrath, — Mitglieder der kommunalen 


Behörde. ? 
Deferrefó 


Lemberg, 7. April. Der im Vorjahre beſchloſſene Geſetz⸗ 
entwurf wider die Trunkenheit, welchem die kaiſ. 
Sanktion verſagt wurde, iſt heute abermals zum ah erhoben 
worden. Der polniſche Großgrundbeſitzer Cywinski erklärte, daß 
durch das betreffende Geſetz die Rechte der Bropinationsinbaber ver⸗ 
letzt und beeinträchtigt werden, weshalb man der Regierung für die 
Sanktionsverweigerung nur Dank wiſſen folle. Daraufhin kennzeich⸗ 
neten die rutheniſchen Redner Antonie wicz und 
Zaklinski die Politik der polniſchen Herren, denen perſönliche 
Intereſſen mehr als das Landeswohl am Herzen lägen. Die meiſten 
Blätter tadeln den Beſchluß des Polenklubs, die Leitung der Agita⸗ 
tion für die Landtagsneuwahl zu uſurpiren. In der Abendſitzung 
nahm der Landtag folgenden Antrag an: Die dublanyer Ackerbau⸗ 
ſchule wird in die Landesverwaltung übernommen, falls der Acker⸗ 
bauminiſter dem Inſtitute eine jährliche Dotation von 8000 Gulden 
und eine einmalige Subvention von 7000 Gulden aus Reichsmitteln 
bewilligt. Die Ruthenen beantragten den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung, da die dublanyer Ackerbauſchule blos eine Lehranſtalt für die 


olniſchen Großgrundbeſitzer fet und den Kleingrundbeſitzern keinen 


5 | der Ruthenen wurde abgelehnt. Die 
Unterrichtskommiſſion wird eine Nachtragsbeſtimmung zur galiziſchen 
Landtags⸗Wahlordnung beantragen, wonach dem Rektor der lemberger 
Polytechnik eine Virilſtimme im Landtage zuerkannt werden ſoll. 


nl 


+ Rom, 5. April. (Orig.⸗Korr. der Poſener Ztg.) Der Empfang, 
welcher dem neueſten Gaſte aus Deutſchland bereitet wurde, war 
kein ſo oſtenſibel demonſtrativer, wie jener einem Reiſenden gewid⸗ 
mete, der vor einigen Wochen von ebendaher kam. Beide Empfänge 
entſprachen aber vollkommen den Perſönlichkeiten, denen ſie galten. 
Ledochowski's Empfang iſt bereits allbekannt, und vom Empfange 
Moltke's, dem Helden des Tages, läßt ſich nur Kurzes ver⸗ 
melden, da derſelbe ganz den einfachen Manieren des großen Mannes 


Nutzen gewähre. Der Antrag 


n. 


entſprach. 


Erlöſung gehracht, und feierte ſtolzer und vielleicht berechtigter denn 
je das alte Freiheitsfeſt, den Paſſah. Es mußte dieſe Feier aber eine 
gründliche Umgeſtaltung erfahren: die Aufhebung der Ghettos 
geſtattete nicht mehr die ſtreuge Abſchließung alles „Geſäuerten“, 
die politiſche und ſoziale Umgeſtaltung bedingte die Fortlaſſung 
mancher Zeremonien und Gebete, kurz die Form der eier 
mußte eine andere werden; ſie hat eine ſo weſentliche Aenderung er⸗ 
fahren, ihr Sinn und ihre Bedeutung jedoch ſind dieſelben geblieben. 
Die Paſſahfeier ijt für den Juden der Neuzeit eine fröhliche Erinne⸗ 
rung an den Tag, an welchem dem Volke Israels Erlöſung ſowohl 
aus der Knechtſchaft Egyptens, als auch aus der Unterdrückung des 
Mittelalters ward. . 

Ein anderer Theil des jüdiſchen Volkes erkennt dieſe moderne 
Befreiung nicht an; das Ideal, das ihm vorſchwebt, iſt ſein Meſſias, 
der ihn zum Herrſcher über die Völker machen, der ihn zurück in 
das gelobte Land bringen ſoll. Dieſer Theil des jüdiſchen Volkes, die 
Orthodoxen, feiern das Paſſahfeſt in der fet vielen Jahrhunderten 
überkommenen Form. Faſt alle jüdiſchen Landgemeinden zählen zu 
dieſem glaubensſtrengen Theile und es iſt nicht uniatereſſant, alle die 
Gebräuche kennen zu lernen, welche ſie an dieſem Feſt beobachten. 
Die Hauptfeier drängt ſich, entgegen allen anderen Feſten, an den 
beiden Abenden der zwei erſten Feſttage zuſammen und ſpielt auch 
nicht in der Synagoge ab, wie alle anderen Feſte, ſondern im Hauſe, 
innerhalb der Familie. Es find dies die „Sederabende.“ 

Die Vorbereitungen zum Paſſahfeſte dauern wochenlang. Gleich 
nach dem Purimfeſte, alſo ſchon vier Wochen vorher, beginnt in den 
frommen Gemeinden auf dem Lande das Mazzoth⸗Backen, d. h. die 
Herſtellung der ungeſäuerten Brode — eine Arbeit, die weder einfach 
noch leicht iſt, wenn ſie ſtreng nach den rituellen Geſetzen ausgeführt 
wird. Bevor aber jede Familie ſich mit dem unbedingt noth⸗ 
wendigen ungeſäuerten Brode verſorgt, was in der Regel drei bis 
vier Tage vor dem Feſte geſchieht, hat die Hausfrau einen ſchwe⸗ 
ren Stand. Das ganze Haus muß gründlich gereinigt werden; 
keine Ecke darf undurchſucht bleiben; es könnte ja ſonſt ein Stü kchen 
„Geſäuertes“ liegen bleiben und das Feſt entbeiligen. Man ſieht, es 
iſt die Vorſchrift des weiſen Moſes, „es ſoll nichts Geſäuertes in 
Euren Häuſern verbleiben“, nicht ohne ſanitäre Bedeutung, beſonders 
inpolniſchen Judenſtädten, wo die Reinlichkeit gerade keine be⸗ 
vorzugte Stelle im Gemeinweſen hat. Da wird denn jedes Haus 
gründlich rein gemacht, der Fußboden wird geſcheuert, die Wände 
werden getündht, die Möbel abgeſtaubt und die metallenen Geſchirre 
in der Küche durch heiße Kachelſteine für den Feſttags gebrauch geeignet 
gemacht. Alle Töpfe, Kaſſerolen, Schüſſeln, Teller, Näpfe, Meſſer 
und Gabeln, Gläſer, Waſſer⸗ und Weingef ie, welche während des 
Jahres im Gebrauch geweſen, werden zur Sette gebracht, in einen 
Winkel des Bodens geſtellt, und an ihre Stelle kommen andere Ge⸗ 


Volkes auf und pries den Allmächtigen, der ihnen endlich aufs Neue 


Baronin Keudell erwartete den Marſchall, in Vertretung 


ihres abweſenden Gemahls, am Bahnhofe und begleitete denſelben 


ſammt ſeinen Adjutanten in der eigenen Equipage nach dem Geſandt⸗ 
ſchaftshotel, wo für Beide Zimmer in Bereitſchaft gehalten waren. 
Die Reife von Florenz hierher machte er in einem Separatcoupé. 
In einfachſter Zivilkleidung kam er im Palazzo Caffarelli an, wo er 
vom geſammten Geſandtſchaftsperſonale und den Mitgliedern des 
Archäologiſchen Inſtituts empfangen wurde. Vom italieniſchen 
Kriegsminiſterium wurde ihm für die ganze Dauer ſeines hieſigen 
Aufenthalts der Major Graf Taverna beigegeben. Major Taverna, 
der frühere Militärattaché der italieniſchen Geſandtſchaft in Berlin, 
ſtellte ſich heute dem Feldmarſchall Moltke vor, der ihn auf das Zu⸗ 
vorkommendſte empfing. Dies war auch der einzige Beſuch, den der 
hohe Gaſt entgegennahm, da er ſich von den Reiſeſtrapazen ein wenig 
ausruhen wollte. 

In dämmernder Abendſtunde bemerkte man den General-Feld⸗ 
marſchall ſinnend am Fenſter ſtehen. Die hohe Lage des Palazzo 
Caffarelli erlaubt einen unbeſchränkten Ausblick auf die Stadt. Welche 
Ideen wohl im Gemüthe des großen Denkers aufgeſtiegen ſein mögen 
beim Anblicke der herrlichen Bauten und Skulpturen der Neuzeit und 
der erhabenen Ueberreſte vergangener Zeiten. Der ſiegreiche deutſche 
Feldherr ſtand ja in dieſem Momente auf dem klaſſiſchen Boden des 
Kapitols, von dem die römiſchen Feldherren zu ihren Feldzügen herab⸗ 
ſtiegen! — Sein erſter Beſuch galt heute, in Geſellſchaft der Frau 
v. Keudell, dem Forum Romanum, Coloſſeum und den Kaiſerpaläſten. 
Begleitet von ſeinem Adjutanten machte er auch einen Spaziergang 
durch die hauptſächlichſten Straßen der Stadt. Ein Ausflug nach 
Turin zur Beſichtigung der im Bau begriffenen Waffenfabrik iſt pro⸗ 
jektirt. N 

Das Neueſte von Ledochowski bringen uns die hief. klerikalen 
Blätter. Es war bei Gelegenheit der Eidesleiſtung der neuen Kardi⸗ 
näle D'Avanzo, Franzelin und Ledochowski's ſelbſt. Zur beſtimmten 
Stunde traten die Genannten in den für die Konſiſtorien beſtimmten 
Saal. Nachdem vor dem für dieſe Gelegenheit eigens aufgeſtellten 
Altare ein ſtilles Gebet verrichtet war, verlas Ledochowski die vorge— 
ſchriebene übliche Eidesformel, welche die beiden anderen Kardinäle 
nachſprachen. Hierauf wurden die jüngſten Purpurträger jeder einzeln 
im großen Thronſgale vom Papſte empfangen. 

Der erſte, der vom Zeremonienmeiſter geleitet vor dem päpſtlichen 
Throne erſchien, war Ledochowski, welcher nachdem er ſich mehrmals 
verbeugt hatte, in die Knie ſank und den päpſtlichen Fuß küßte. In 
dieſer knieenden Stellung verharrend wurde ihm hierauf vom Papſte 
die rothe Kardinalsmütze aufs Haupt geſetzt. Ledochowski entblößte 
ſich ſofort wieder, küßte neuerdings Hand und Fuß des heiligen Va⸗ 
ters, der ihn dann umarmte und einlud, ſich auf der linken Seite 
des Thrones aufzuſtellen, um Zeuge derſelben Zeremonien zu ſein, die 
mit den beiden anderen Kardinälen vorgenommen wurden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 10 April. 


— Im Redaktionsburean des n Poznanski“ 
Sonnabend Abend um 6 Uhr eine polizeiliche Hausſuchung 
welcher man gedruckte Formulare, mten 
ſuchte. Es handelte ſich hierbei, wie der „Dziennik“ mittheilt, nur 
rum, daß auf den ged: n ularen weder der Ort des Dru 
noch die Firma der Bu 5 

der Hausſuchung theilt der „Dziennik“ nichts mit. — In Oberſchle⸗ 
ſien wurden vor kurzer Zeit einige gedruckte Petitionen ebenfalls von 
der Polizei konfiszirt, weil die Firma der betreffenden Buchdruckerei 
auf denſelben nicht angegeben war. 

T Die Parochianen von Murzunno haben unterm 18. v. M. 
ein Schreiben an Propſt Kolany und ein Schreiben an den Ober⸗ 
präſidenten gerichtet, welche Schriftſtücke der „Kur. Pozn.“ veröffent⸗ 
licht. In dem erſteren ſprechen ſie ihre Verwunderung darüber aus, 
daß Propſt Kolany ſich von Been babe in die Pfarre einführen 
laſſen, da doch von denfelben keiner Mitglied des E 
oder auch nur fatholif ſei. Sie wüßten ſehr gut, daß kein Geiſt⸗ 
licher ohne Genehmigung der geiſtlichen Behörde eine andere Pfarre 
übernehmen dürfe, auch ſeien ihnen die Strafen bekannt, die einen 
zuwiderhandelnden Geiſtlichen treffen. Der heil. Vater habe verboten 
das Sakrament aus der Hand eines ſolchen Geiſtlichen zu empfangen 
und der Beſuch des von ihm abgehaltenen Gottesdienſtes ſei eine Tod⸗ 


ae ant 
att, bei 
der bekannten polniſchen Petition 


räthſchaftet, der nur für den Gebrauch während des Paſſahfeſtes 
beſtimmt ſind 5 

Endlich naht ſich der 13. Tag des Niſſan. Sobald die Sonne 
untergegangen iſt, beginnt das Amt des Hausvaters. In Begleitung 
meiſt eines der Kinder, welches ein Licht trägt, begeht er die Beres 
monie des „Ohamez-batel“, d. h. der Beſeitigung der letzten Reſte des 
Geſäuerten. Es iſt dies eine Art Reviſion, ob die Hausfrau auch 
ſorglich ihres Amtes gewaltet hat, und zugleich auch ſoll es andeuten, 
daß das Ehepaar Alles gethan hat, um dem ‘ 
Wenn trotzdem ohne ihr Willen ſich noch Geſäuertez im Haufe vor⸗ 
finden follte, fo iſt es durch dieſe Zeremonie ohne Bedeutung gewor⸗ 
den, es iſt „aufgeldi und „aufgehoben“ und wird nicht als 
Sünde gerechnet. So etwa lautet es in dem Gebet, das bet 
der Reviſion 1 wird. Die Hausfrau hat aber abſicht⸗ 
lich in drei bis vier Ecken kleine Brotſtückchen gelegt; dieſe 
ſammelt der Gatte auf einem Kochlöffel forglich zuſammen, fegt die 
Stellen, wo das Brod gelegen, mit einer ade e fein ſäuberlich 
ab, legt die Feder dann zum Brode auf dem Kochlöffel und bindet 
einen weißleinenen Lappen feſt um das Ganze; doch hat er nicht ver⸗ 
che ein Stückchen ungeſäuertes Brod, das vom vorigen Jahre ab⸗ 
ichtlich aufbewahrt worden, dazu zu legen. Am nächſten Morgen, 
am 14. Siwan vor 9 Uhr Vormittags, wird dieſes Bündelchen ver⸗ 
brannt, und damit der Reſt alles Geſäuerten aus dem Hauſe entfernt. 
Da es aber zahlreiche Geſchäftsleute giebt, welche ihre Waaren, die 
auf irgend eine Art mit Geſäuertem in ce ae gekommen, nicht 
bei Seite Gatien können, dem Geſetze nach aber dieſe Waaren 
während des Ba} ahfeſtes nicht beſitzen durfen, fo wird ein „Schein? 
verkauf“ () mit irgend einem befreundeten Chriſten abgeſchloſſen ein 
Gebrauch, der nicht mit Unrecht von den minder Strengg äubigen 
„Gott foppen“ genannt wird. 

„Das moſaiſche Geſetz kennt nur ſieben Tage, an welchen nichts 
Geſäuertes gegeſſen werden darf, die Rabbinen haben getreu ihrem 
Wahlſpruche „Nause sojag lathora*d — wir wollen einen Zaun um 
die heilige Lehre ſchaffen — acht Tage feftacicst und ſpäterhin kam 
noch der vierzehnte Tag, der Vorabend“ des Feſtes, als neunten 
hinzu. Da aber an dieſem „Vorabend“ — das Feſt' beginnt nach 
Sonnenuntergang — auch kein ungeſäuertes Brod gegeſſen werden 
darf (ſonſt könnte am Sederabend nicht der „Neujahrsſegen“ darüber 
geiprodien werden), fo find Kartoffeln und Fleiſch die Hauptnahrung: 

rot iſt unter allen Umſtänden verpönt. Endlich naht der Abend. 
Der Hausvater begiebt ſich 
dienſt iſt, während die 3 für die Abendmahlzeit 
— den Seder herrichtet. Da wird zuvörderſt der große 
Sorgenſtuhl zum weichen Pfühle umgeſtaltet, damit der Vater ſi 
behaglich darin anlehnen und ſtrecken kann. Die Sederſchüſſel, meiſt 
aus Zinn, bei den Reichen aus Silber, wird „angerichtet“. Es werden 
drei viereckig geformte ungeſäuerte Brode in ein koſtbar geitictes. 


in die Synagoge, wo großer Feſtgottes⸗ 
Hausfrau Alles f großer Feſtgottes 
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Ber den Gymnaſialdirektoren unſerer Provinz iſt. 


We wird in das Salzwaſſer getaucht und unter dem 
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kirchenbanns“ mit Gewalt bei ihnen einziehen würde, fo würden fie 


ihn als 1 TEEN betrachten und weder ſeinen Gottesdienſt be⸗ 
ſuchen, noch auch d 
nicht, empfangen. — In dem Schreiben an den Oberpräſidenten pro⸗ 
leſtiren die Parochianen gegen die ſtaatliche Einführung ihres neuen 
Alen Pf bgleich der Staat als Patron der Kirche das Recht habe 
einen Bu zu präfentiven, fo Bil dieſer doch die . as 
NES eiſtlichen Bebe örde e Die Parochianen betonen, daß fie 

egierung Steuern zahlen und ihr in bürgerlichen 0 
1 5 Alison 115 daß ihnen jedoch in Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗ 
ſachen nach der zerfaſſ ſſung die i 1 des römiſch⸗ katholischen Be⸗ 
3 es ad sil fet, und daher bäten ſie den Oberpräſidenten 
ihrem Gewiſſen keinen Zwang dadurch anzuthun, daß man ihnen einen 
durch die geiſtliche Behörde nicht anerkannten Propſt aufdränge, da 
ſie außer der Treue gegen den König auch die Treue gegen die Kirche 
und den heil. Vater wahren wollten. Nach dem „Kurher“ haben dieſe 
Schriftſtücke 160 Unterſchriften erhalten. Die Gemeinde ſoll noch nicht 
taufend Seelen zählen. Bekanntlich hat Propſt Kolany unterdeſſen 
ſchon längſt ſeinen Einzug in Murzynno gehalten und gedenkt daſelbſt 
auch ruhig auszuharren trotz aller Verſuche von Seiten der Ultra⸗ 
montanen ihn zur Rückkehr nach Kleſzezewo zu bewegen, wo er ſeit 
er gl war. Der neue „Stadtpfarrer“ iſt nach dem „Elenchus“ 
12 Jahr alt. 

— Die Anſchlagſäulen, welche auf den belebteſten Punkten der 
Stadt in ziemlich großer Anzahl susfgeftellt worden find, waren geftern 
zum erſten Male mit Affichen beklebt, Einſtweilen ſcheint der deer 
der gemauerten Säulen größer als die Zahl der Plakate, denn g 307 5 

ede 

Frauſtadt, 7. kek CT Agoda einer landwirth⸗ 

chaftlichen Mittelſchule.] In Je eutigen Stadtverordnetenz 
ſitzung wurde über die Demnach in Ausſicht genommene Errichtung 
einer Baer e he) Mittelſchule debattirt, nachdem vorher 
einige leet b rae iche von Herrn Landes-Oefonomie-Direttor Leh⸗ 
mann auf Nitſche, Kreis Koſten, eingeſandte Schreiben nebſt einem 
Etat der de landwirthſchaftlichen Mittelſchule den Ver⸗ 
fammelten da i wurden. Hierauf exöffnete Herr Bürgermeiſter 
Maſchke noch, daß nach einer von Herrn Direktor Lehmann eingegan⸗ 
genen Mittheilung, welcher ſich beſonders für die Ac en | einer 
derartigen Schule in Frauſtadt intereffirt, fon in den nächſten Tagen 
ein Minifterialvath aus Berlin eintreffen wird, um mit den ftädtiſchen 
Behörden hierüber zu konferiren und einen beiderſeits (Gat Pe) Ab⸗ 


ſchluß zu erlangen. 
Frauſtadt 9. April. [Realſchule. Landgericht.] 
am verfloſſenen Freitage fand bei be Banfung der zahlreicher Bethei⸗ 
gun des Publitums die öffentliche Prüfung der Schüler unſerer 
fealſchule und die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Nach dem aus⸗ 
gegebenen Programm zählte die Anſtalt 193 Schüler, darunter 148 
edang., 25 kath., 20 mof. Eine Schlußbemerkung des Programms 
hebt Server, daß die häusliche a de der Schüler ihrer kör⸗ 
pexlichen und geiſtigen ene eineswegs nachtheilig werden 
ſoll. So ſehr es Pflicht der Eltern fei, auf Falten 0e äuslichen 
leiß und auf verſtändige Zeiteintheilung zu —.— ebenſo ſehr ſei 
es 8 re Pflicht, wenn die Forderungen der Schule das zuträgliche 
der häuslichen Arbeitszeit ihnen zu . ſcheinen, davon 
= zu geben. — Die Erweiterung bezie zungsweiſe der Neubau 
ende ner ift, wie es ſcheint, mit Rückſicht auf die bevor⸗ 
bende Juſtiz⸗ eorganiſation, einſtweilen vertagt worden. Die 
Frage übrigens, ob ein Landgericht hier f r werden wird, iſt 
och keineswegs entſchieden. Wir zweifeln ut daß die ſtädtiſchen 
Behörden alle diejenigen Gründe, welche für Frauſtadt ſprechen, zu 
echter Zeit und am geeigneten Orte geltend machen werden. 
—y Liſſa, 8. April. [(Gymnaſial⸗ Direktor Ziegler. 
hulnadyidten Geſtern Ra hier ſeitens des Negisrungs 
y Schulraths Herrn Polte die feierliche Entlaſſung des greife 
ſaſialdirektors Herrn Ziegler ftatt, welcher bekannt ich der eſtor 
Die Ovationen, 
die dem geſchätzten Schulmanne dargebracht wurden, waren zahlreich 
und glänzend. Am Abende des 6. d. M. bewegte ſich vom alten Gym⸗ 
nafta aus nach der jetzigen Wohnung des Gefeierten ein überaus 
impofanter Fackelzug, dargebracht von den geſammten 35 lingen des 
Gymnaſiums. Herr Direktor Ziegler, dem von einem Abiturienten 
ein aus 1000 Kehlen eee Lebehoch ausgebracht wurde, 
Danfte in wenigen Worten. r Zug bewegte ſich hierauf nach dem 
Schloßplatze vor dem Gumnaſial⸗ Gebäude, wo unter Abſingung des 
¡Gaudeamas" die Fackeln verlöſcht wurden. Die eigentliche Ent⸗ 
fand in der die Aula (welche reparirt wird) vertretenden 
ucuerbauten Turnhalle ſtatt. Nach dem Vortrage eines Chorals hielt 
der älteſte Lehrer, Herr Profeſſor v. Karwowski, Namens des Lehrer⸗ 
oy iums die Abſchiedsrede an den Scheidenden. Hexr Profeſſor 
ührte in & roßen Zügen der bewegten Verſammlung die Verdienſte 
y die Herr Direktor Z. in feiner langen Amtsperiode (vor 7 Jahren 


laſſungsfeier 


Leinentuch, das zu anderem Zwecke nicht benutzt werden darf, ger | ift dieſe Nacht vor allen anderen Nächten ausgezeichnet? Du f fährt dann im feinen Gefangen fort und beschließt eani zu anderem Zwecke nicht benutzt werden darf, 
Wwidelt und auf die Schüſſel gelegt, ſo daß von ihnen nichts zu ſe kei 
itt Die drei Brode bedeuten die drei Kaften, in welche heute 5 
Juden ſich ſcheiden, die Kohanim, Lewiim und Jisrelim, d. h. 
f ‘iefter, Lewiten und ISraeliten. Auf dieje Brode kommt zunächſt 
Stück gebratenes Fleiſch als Sinnbild des gebratenen Lammes, 
3 die Juden, vollſtändig veifefertig angezogen, am Abend vor ih rem 
iszuge aus Egvpten che hatten; daneben befindet ſich auch ein 
hratenes Ei und endlich > an ie und Peterſilie, alfo | bittere und 
* arts Kräuter als Andenken an die bitteren und herben T E e, welche 
Vorfahren im Lande Mizraim (Eg beten ) verlegt haben. 85 
Lines efäß mit Salzwaſſer verſinnlicht die e welche die 
Armen in i Re Noth und Pein geweint haben. Mit einem ſchuee⸗ 
Zeißen Tiſchtuche wird der Tiſch bedeckt, fait der Teller und pale 
räthe aber wird auf jeden Platz eine „Hagada“ gelegt, ia 
ur den Sederahend veſtimmtes Gebet⸗ und Gesangbuch. D Sent 
ma wird nämlich mit allerlei een und Geſängen, die fümmllich 
auf “dent mon Yor aus Egygten Bezug haben, eingeleitet und auch mit 
Bellingen deſſelben Inhalts beſchlo ſſen, 

Endlich kehrt der Hausvater aus der Synagoge heim. Beim 
Betreten der An et fen Stube ruft er der Gattin und 
ben übrigen Hausgenoſſen ſein „But Jomtob“ d. h. „vergnügtes 
Weft” entgegen, legt den Kindern ſegnend die Hand auf's Haupt, 
bäſcht ſich dann die Hände und zieht das Sterbekleid, das die Haus⸗ 
frau, 1805 gewaſchen und ſchon zurecht elegt hat, über. Dann ſetzt 

les, zu Tiſche. Der Hausvater allein erhebt ſich, enthüllt für 
zinige Minuten die in der Mitte des es ſtehenden drei unge: 
finerten Brode und ſpricht hierbei folgende Worte: „Dies iſt das 

rod des Elends, welches unſere Vorfahren im Lande — — ge⸗ 
geſſen haben. Jeder Hung rige möge kommen MES mit uns eſſen; jeder 
Sa e trete ein und TER mit uns das Paſſahfeſt. In biefem 
Jahre Rind wir hier, im kommenden vielleicht im Lande Israels; in 
Diefem Jahre find wir noch Knechte, im kommenden freie Leute.“ 
Die ſo geheiligten Brode werden bedeckt, dann wird der Segen 
geſprochen über den erſten Becher Weines — der fromme Jude tint 
an dieſem Abend die vom Talmud vorgeſchriebenen vier Becher 
wissen haft — und das erſte Stück bitteres Kraut, grüne Peterfiti 
egensſpruche, wel 
cher auf die Sklaverei in Egypten hinweiſt, cs rt. Wehe dem 
inde, welches das abſcheulich ſchmeckende Kraut nicht hinabwürgt, es 
bat für lange Zeit die Gunſt des Vaters verſcherzt. Endlich beginnen 
die Gebete: Am Sederabend wird eine große Ausnahme gemacht, da 
erbat das jüngſte Kind, wenn es ſchon hebräiſch leſen kaun, das erſte 
ort. Während bei den Juden der Knabe erſt mit dem 13. Jahre 
in den Gebelsverſammlungen zum Worte 1 ee wird, darf an dieſem 
bend auch ein jüngeres Kind, ſelbſt ein Y ädchen, das erſte Wort 
ſprechen. Die „Hagada“ beginnt nämlich mit der Frage: „Warum 


ie e e von ihm, ſelbſt in der Todesſtunde 
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18 peine fein 2818brige Det ea m) fi anit o. Saat 
und chule erworben, jo da ot nn ezeugungen . 
Maj. des Kaiſers und pie fade aerating Der cherten S 
behörde als verdiente Zeichen der Belohnung anſehen Wee | 
ſchönen kollegialiſchen Verhältniſſes ta be gi 1 1 Redner dem 
Scheidenden einen goldenen Lebensabend. Herr ans! a | 
Schulrath Polte händigte Herrn Direktor Z. das Dimiſſoriale Sr 
Majeſtät und ein n war eee des Provinzial. Schulkolle⸗ 
giums ein und de den belgreis in den ebrendften Aus⸗ 
drücken. Hiernächſt waltete Herr Direktor Ziegler zum letzten 
Male ſeines Amtes, indem er die Abiturienten entließ, ihnen die 

eugniſſe der Reife aushändigte, und ſich tief bewegt von ihnen, den 
Lehrern, den Schülern und Glen Anweſenden verabſchiedete. Ein 
Choral bildete den Abſchluß des Aktes, der auf Alle den erhebendſten 
Eindruck machte. — Das Gymnaſium wurde im Sommer⸗Semeſter 
von 345 und im Winter⸗Semeſter von 350 Schülern beſucht. Das 
Jehrerkollegium beſteht außer dem Direktor = 4 Dberlehrern, 4 
ordentlichen Lehrern, 1 interimiſt., desgleichen 1 wiſſenſchaftlichen 
Hülfslehrer, 5 . ds und 1 techniſchen Lehrer. Das Abi⸗ 
turienten⸗Examen beſtanden zu Michaelis vorigen Jahres 10 und zu 
Oſtern dieſes Jahres 14 Ober⸗Primaner. Die Bibliothek und die 
Stipendienfonds erhalten eine reiche Vermehrung. — Mit Beginn des 
neuen Schuljahres, den 23. April cr. tritt der neu ernannte Direktor 
Dr. Eckardt aus Strasburg in Pr. ſein Amt an. 

+ Obornik, 9. April. [Meſſeraffaire. Unglücksfälle. 
Hochwaſſer.] Vorige Woche gingen 2 bekannte Leute aus Grützen⸗ 
dorf daſelbſt in den Krug, um gemüthlich ein paar Schnäpſe zu trin⸗ 
ken. Hierbei kam es im Gefprad zu einem Meinung ang duch über 
die Stärke der beiden Leute. Um nun die Sache zum Austrag zu 
bringen, entſtand ein Wettringen. Derjenige, der durchaus der Stär⸗ 
fere ſein wollte, unterlag aber. Hierdurch gerieth der Unterliegende 
in Wuth, ergriff ſein Meſſer und ſchlitzte dem Andern den Bauch auf. 
Mugenbttice wurde der Verletzte dieſes Umſtandes gar nicht gewahr, 
bis er einige Schritte gegangen war, wobei ihm die Eingeweide 
heraushingen, fo daß er niederfiel und den andern Tag feinen Geiſt 
aufgab. Am Freitag fand die gerichtliche Sektion der Leiche ſtatt. 
Der Wie 1 FIRE 7 Kinder, während der Andere 6 Kinder 
bat. — Am fanden bei der Fähre zu Kiſzewo 4 Pferde! des 
Herrn v. rd ue Obiezierze beim Tränken dadurch ihren Tod, 
daß der Fornal die Thiere unabgezäumt in die Warthe jagte. Die 
Pferde wollten dem andern Geſpann, das 10 ae ‘ei | die Fähre 
übergeſetzt wurde, nacheilen, verwickelten ſich aber in den Leinen und 
wurden am Schwimmen gehindert. 1 Meile ee ſind die 
Kadaver an einen Strauch angeſchwemmt au 0 worden. — 
Die Welna hat in neueſter Zeit eine noch nie dageweſene Höhe er- 
reicht. Sämmtlichen Mühlen war es unmöglich, zu mahlen, und iſt 
durch den Durchbruch großer Dämme bei Cisla und in der Umgegend 
großer Schaden Finger cet worden. 

[Volksbildung. ch ule 


= Schwerin a. W., 8. April. S 
nachrichten.] Am 6. d. M. hielt im Auftrage der Gen Taft fen 
Verbreitung von Bolfsbildun der Wanderlehrer Keller im großen 
Saale des neuen Schützenhauſes einen Vortrag über die Zwecke und 
Ziele der Geſellſchaft. Der ſehr 100 F ausführliche Vortrag 
behandelte die Nothwendigkeit der Volksbildung vom geſelligen wirth⸗ 
ſchaftlichen und kommunalen oder politi ſchen Geſichtspunkte aus und 
wies ſodann auf die Mittel und Wege hin, die Volksbildung zu ver⸗ 
breiten, Gegen 200 Perſonen aller Stände hörten dem Vorkrage zu; 
unter Leitung des Herrn Rektor Dr. Burmann wurde ſofort zur 
Gründung eines Zweigvereins für Volksbildung geſchritten und ers 
klärten 120 der Anweſenden ihren Beitritt. Darauf wurde ein 
Komite von 9 Perſonen gewählt, das ein Statut entwerfen und dem⸗ 
nächſt die 1 75 Konſtituirung des Vereins herbeiführen ſoll. — 
Nachdem am Montag und Dienftag die ae 3 der evangeliſchen, 
am Mittwoch die der jüdiſchen und am Donnerſtag die der kathol. 
Elementarſchule cee halt wurde geſtern auch die Prüfung in 
der höhern Knabenſchule abgehalten. Dem Programm der Anſtalt, 
welches Rektor Burmann veröffentlicht hat, iſt Folgendes zu ent⸗ 
nehmen: Im abintesiewefiey, ande die Anſtalt von 81 Schülern be⸗ 
ſucht, von denen 38 evang. „31 mof., 61 einheim. ey or ed 
wärlige waren. Die Anal Dat :6 Lehrer, darunter 5 Philologen 
und einen Elementarlehrer. ie Lehrerbibliothek umfaßt ca. 240 
Bände, die Schülerbibliothek 320. Die Schulbücherbibliothek enthält 
ca. 60 Bände von Schulbüchern, die in der Anſtalt eingeführt ſind 
und ärmeren Schülern leihweiſe überlaſſen werden. Beim Anfange 
des neuen Schul jahrs ſteht der noch jungen Anſtalt ein ziemlicher 
Zuwachs an Schülern in Ausſicht. 

— r. Wollſtein, 7. April. [Bien enzucht. Baumfrevel.] 
Unſere Bienenpidter führen Klage darüber, daß der diesjährige lang 
anhaltende Winter ihnen einen durchſchnittlichen Verluſt von wenig⸗ 
ſtens 25 Prozent ihrer Bienenſchwärme verurſacht hat und daß auch 
Ys überlebenden Schwärme ſehr geſchwächt worden find. Namentlich 

at der letzte Schnee Tauſenden von Bienen, welche ihre Stöcke in 
Folge des bereits erwachten Srühjahrslebeng verließen, ein Grab be⸗ 
reitet. — In der Nacht vom 2. zum 3. d. M. ſind aut Dent Wege bon 
Obra nach unferer Stadt 11 ra: ſchönſten friſch gepflanzten Kirſch⸗ 
bäumchen durch ruchloſe Hand ausgehoben und fortgeſchafft worden. 


iſt dieſe Nacht vor allen anderen Nächten ausgezeichnet? ver 
jeder andern Zeit dürfen wir Geſäuertes wie Ungeſäuertes effen, 
warum heute nur Unger ſäuertes? e jeder anderen Zeit können 


wir ſitzend oder zurückgelehnt (gleichbedeutend mit vornehm) eſſen, 
heute Ken wir Alle zurückgelehnt?“ Noch andere un ane 
dies erſte Gebet, welches vom Kinde geſprochen und vom Vater auf- 


merkſam gehört wird. Dicer giebt dann die Antwort: „Wir waren 
Knechte des Phargo in Egypten, bis uns der Herr unſer Gott mit 
ſtarker Hand und ausgeſtrecktem Arme befreik hat. Würde der 
Huge — gelobt ſei ſein Name — unſere orfahrenbnicht aus dem 

Lande Egypten geführt haben, ſo wären wir und unſere Kindeskinder 
dem Phargo dienſtbar geblieben. cere wenn wir Alle zu den Aelte⸗ 
ſten und Gelehrteſten zählen, fo bliebe es doch unſere Pflicht, heute 
von dieſem Auszuge aus Egypten zu ſprechen, und je mehr wir davon 
ſprechen, deſto lobenswerther it es.“ 

So lautet etwa zu Deutſch der sent der Antwort, die der Vater 
dem Ranzen Kinde ald ef Dann be in der That ſtundenlange 
Erzählungen Gar oft voll talmudiſcher S oa eT keiten, über die Bez 
fretung aus Egypten, bis endlich mit dem Jubelhymnus „Die Seelen 
aller lebenden Weſen lobpreiſen Deinen Namen“ der erſte Theil des 
Sederabends ſchließt. Abermals wird der Segen über einen Becher 

prochen, dann wird der Meerrettig unter Se ensſprüchen, die zum 
E eil auch dem Andenken des großen Rabbi Hillel Sean at y ind, 
verzehrt. Endlich beginnt das Abendeſſen. Die Hausfrau hat heute 
ganz beſondere Kunſtfertigkeit entwickelt und gar ſchmackhafte Gerichte 

geſchaffen, denen Alle natürlich wacker zuſprechen, bis der Spee 
dab eichen giebt und mit dem täglichen en deer die Mahlzeit 
für beendet erklärt. Der Se, itber pa dritten Becher Weines wird 
nun geſprochen und dann beginnt der zweite Theil der „Hagada“, 
der durchweg aus Geſängen, hald heiterer bald ernſter Melodie, 
beſteht. Eine Unterbrechung erfahren dieſe Lieder durch den Segens⸗ 
ſpruch über den vierten Becher Weines, x dann völlig geleert wird. 
Der Geſang wird indeß nicht gene aufgenommen. Die Hausfrau 
tritt zur Thür, öffnet dieſe und blickt ſuchend hinaus; die Thür bleibt 
offen, der Gatte erhebt ſich, die ganze Ti Tiſchgeſellſchaft mit ie und 
mit eindringlicher, erregter Stimme ſpricht man ein Gebet, das nur 
der erbarmüngsloſe Druck, die grauſame Verfolgung, unter welchen 
die Juden zu leiden hatten, erzeugen konnten. Es bittet Gott, die 
Verfolger Iſraels, die ihn nicht anerkennen, mit Stumpf und Stiel 
o ſchnell als möglich auszurotten. in J. man dieſes Gebet bei offener 
Thür ſpricht, ſoll ſeinen Grund darin haben, daß man ſich überzeugen 
will, ob kein Spion draußen stehe, der es hören könnte. In alter 
Zeit ſoll durch dies Gebet, welches ein des Hebräiſchen kundiger Spion 
ehört hatte, eine arge Judenverfolgung entſtanden ſein. Es hat ja 
Peilber mehrere folder Gebete gegeben, die auch in den Synagogen 
geſprochen wurden; heute werden die meiſten wohl ver 
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lie it at E OA aaa 
Sum Selbſtmord des Irhrn. v. Neiſchach 
ſchreibt man dem „N. Wiener Tabl.“ aus Stuttgart, 5. April: Wer 
da weiß, wie eng verwachſen ſeit langer Zeit das ſchwäbiſche Kultur⸗ 
leben mit der Entwickelung des Cotta'ſchen Hauſes und ſeinen literg⸗ 
riſchen Unternehmungen iſt, der kann die Aufregung begreifen, in 
1 15 unſere gute Stadt durch die Nachricht verſetzt wurde, Freiherr 
Albert Hermann von Reiſchach, nach ſeinem gr Vater Hermann 
Albert von Reiſchach der Dauntvertreter der Linie, welche Theil hat 
en dem großen os Erbe, habe feinem Leben gewaljam ein 
Ende gemacht. Die Wohlweiſen zucken die Achſeln und verſichern, ſie 
Son Die r al längſt vorausgeſehen, die Wohlmeinenden iufern 
Jeu e für alle jene arokartiges Anſtalten, an welche Cotta's 
Name und jo mancher ſchwäbiſche und deutſche 8 geknüpft 
it In Allen aber iſt die Erinnerung an den Ahn und Urahn des 
Hauſes, jene Freiherren Georg und riedrich, wieder lebendi ag 
worden, welche die mehr als wben Gene rias Firma der 
Cottg'ſchen Buchhandlung zu hohem Gl anze und zu wahrhaft es 
päiſcher Bedeutung gebracht hatten. In Württemberg, das noch im 
vorigen Jahrhundert ſich rühmte, keine Adeligen zu beſitzen, verzieh 
man den alten Cotta's ihren Adel mehr, als daß man ihnen denſelben 
anrechnete. Und die Cottas ſelber, die noch ihren Hrfprung durch das 
Mittelalter hindurch, in deſſen Anfängen ſi qe e ſchon mehrfach genannt 
werden, bis auf das römiſche Reich! ichen Namens zurückführ⸗ 
ten, Juhlen mehr durch die Wadde ugend des Bleiben, durch 
den Verkehr mit den Geiftesherven der Nation, als durch ihr Adels⸗ 
wappen und Adelsgewohnheiten zu glänzen. Es hieße ein gut Stück 
deutſcher Kultur eſchichte ſchreiben, wollten wir die Leiſtungen jenes 
Johann Friedrich Cotta aufzählen, des Gründers der a1 e 
Zeitung“, der „Horen“, des „Morgenb lattes“, „Kunſtblattes“, „Lite⸗ 
raturblattes“, des „Auslandes“, „Inlandes“ u. ſ. w., des Freundes 
von Schiller, Goethe, Herder, des Sige en Förderers der berühm⸗ 
teſten deutſchen Schrlftſteller und jo mancher junger, erſt aufſtreben⸗ 
der Talente. Sein engeres Vaterland dankte ihm außer ſeinen buch⸗ 
händleriſchen Leiſtungen, die aus Stuttgart einen Brennpunkt des 
deutſchen Geiſteslebens machten, den Abſchluß des franzöſiſch⸗württem⸗ 
bergiſchen Separatfriedens im Jahre 1799, die Einführung der Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf dem „Schwäbiſchen Meere“ 1825, den Vertrag über 
den Anſchluß Württembergs an den preußiſchen Zollverband im 
Jahre 1828. 
Nicht ie des bedeutenden Vaters war fein Sohn Geor 
geweſen, der gleichfalls neben fruchtbarer politiſcher Thätigkeit als 
deutſcher „Buchhändlerkönig ſich zu behaupten und die Unternehmun⸗ 
je des Hauſes großartig auszudehnen wußte. Wir erwähnen — 
e 


o geringen Baum Bi: m 


inen vielen Schöpfungen nur die 1838 gegründete: „Deutſch 

acc ten der Und einem Jeden iſt ja die von ihm „Mit des 
durchlauchtigſten deutſchen Bundes Privilegiis“ veranftaltete ee 
mäße Ausgabe der deutſchen Klaſſiker bekannt. Jedes ſtuttgarter 
Kind, auch wenn es noch nicht völlig das Schwabenalter erreicht hat, 
erinnert ſich noch des alten Herrn, wie er in ſtrammer Haltung 
Haar und Bart ſorgfältig ſchwarz gefärbt, den langen Spazierſto 
mit elfenbeinernem Griff in der Hand, die Königsſtraße ait und abe 
wandelte, mit derſelben Herablaffung wie der Landesherr jelber nach 
rechts und links grüßend. In der Chat theilte ſich dazumal in der 
ſchwäbiſchen Hauptitadt der „Berlagsbaron" ſo ziemlich mit dem alten 
König Wilhelm in die Herrſchaft. Und 1 it Jahre hindurch 
das momentane Leben in der königlichen Reſidenz kaum durch den 
Beſuch irgend eines ruſſiſchen J unterbrochen wurde, verkehrten 
im Cotta'ſchen $ aufe auf 9 Jnigsftrafe die pcia Größen der 
engeren Wa Uhland, 3. Kerner, G. Schwab, Pfizer, gin 5 
N. Lenau Mentzel, Gutzkow hier aus und hi Ja, der Belt eſitzer 
„Blattes für Staatsmänner“ galt wohl 
Macht als ſein Souverän, denn man wu 
lehr mit einem Metternich, Palmerſton, 
Einfluß ſeiner Zeitung, des einzigen „Weltblattes“ in deutſcher 
Sprache, reichte dom Bosporus bis London, Paris und Berlin. 

Die Fremden, die zum erſten Male den gewaltigen Baron in 
ſeinem Heim aufſuchten, mochten wohl im Anfang ſehr il ey fein 
über feine patriarchaliſch einfache Umgebung und Wohnung. Nicht 
viel größer als ein gewöhnliches ſtuttgarter Bürgerhaus mit Holz⸗ 
treppen und täglich it Sand geſcheuerten Heinen 9 — — war das 
Cotta'ſche Haus. Hier wie in allen guten Familien der Stadt galt 
es für nicht wohlanſtändig, durch sue Pracht zu zeigen, an man 
reich ſei; der fremde Salt mußte ſich mit der einfachen Leaf iſchen 
Küche und dem ſäuerlichen Landweine begnügen; dafür rieb ſich der 
„Verlagsbaron“ vergnügt die Hände, wenn er, wie Er. ausnahmslas 
geſchah, wahrnehmen konnte, daß dem fremden Gaſte in dem Kreiſe 


u Zeiten für eine grö 55 
te ihn im vertrauten Ver⸗ 
Guizot, Thiers, und der 


(e, dann in feinen 1 fort und beſchließt endlich mit dem 
ei keiner 7 Pen eder fehlenden Wunſche: „Das künftige Jahr in 
Jeru alem“ den 
ie Natur bat aber ſchon längſt ihr des t gefordert: die Kinder, 
ja ſelbſt die fromme Hausfrau, ſind eingeſchlafen und der Vater hat 
allein den Abend beſchließen müſſen. Fr 1 8 giebt es heute keinen 
Schlaf, denn die Gee ee 1 ma noch zuſammen und verbringen 
beim ſchwarzen Kaffee die Nacht unter Peek at Debattiren 
KR die Geſchichte der Befreiung ihrer ihrer Vorfahren vom egyptiſchen 
0 
Aus Barmen wird der „K. a von vertrauteſten Freunden 
Ferdinand de reiligrath’s um nung nachſtehender Zus 
ke erſucht: Die wiener Heng Fele reſſe hat jüngſt in einem 
Feuſlleton über Freiligrath u. olgendes drucken laſſen: „Als 
1867 an den vielgeprüften euch änger harte Bedrängniſſe hekan⸗ 
traten, da ſchien es uns wohl am Platze, die 5 an ſeine 
Lieder und feine Geſinnung neu zu beleben. Der Feuilleton - Au ed 
den wir im Frühling jenes Jahres veröffentlichten, wurde in zah 
reichen deutſchen Joürnalen reproduzirt, und fo haben wir es mit Ge⸗ 
nugthuung zu verzeichnen, daß die Neue Freie Preſſe den Ans 
ſtoß zu jenen Sammlungen gegeben hat, welche dem Dichter die Lebens⸗ 
ee einigermaßen . e ſollten. Freiligrath ſiedelte ſich zuerſt 
I Stuttgart an. Das Betreten presen Provinzen war ibm nicht 
verſtattet, auch fompathifirte er mit den politiſchen Geſinnungen der 
ſchwäbiſchen Volkspartei, wiewohl er ſich deren politiſchen Beſtrebungen 
nicht thätig enla. Gegen alle dieſe 19 müſſen wir 
laut und energ Aare Ar erheben ie Neue Freie 
Preſſe hat keinebideg | den gre Anſtoß zur Freiligrath-Dotation gee 
eben; der ganze Plau zu dieſem Werke war bereits 1866 von den 
Doren Freunden des Dichters vollſtändig ausgearbeitet und der Be⸗ 
inn der Sammlungen wurde nur darum bis zum April 1867 ver⸗ 
choben, weil man zuvor die Nachwehen des Krieges von 1866 vorüber⸗ 
gehen laſſen wollte. Auch das iſt unrichtig, daß Freili oc den pose 
treten preußiſcher Provinzen nicht berftattel war“. Noch wenige Ja 
vor feinem Tode gab Freiligrath einem Freunde in Remagen 5 
Auftrag, ſich um den Ankauf eines Landhauſes am Rhein für ihn zu 
bemühen, und die e e A im kölner Gürzenich, die 950 
Feier in 2 im Jahre 1868 os w. find doch auch noch nicht 
anz vergeſſen. Und nun gar die „Sympathie 195 der nc pen 
Polke orte e! Freiligrath ſchrie nicht Ach und Weh, als nach dem 
Tage von Sedan auch mit der franzöſiſchen Nepubtit der Kam fol forte 
eſetzt wurde; er ſchrieb im Oktober 1870 jenes Gedicht „An ach 
and“, in welch em es heißt: 
Ich kann am Weg nur ſtehen, 
Von Glück, von Stolz durchbebt, 
Aa dieſes un Wehen 
Auch ich, auch ich erlebt! 
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0 Aus dem Gerichts ſaat. 


. Sſtrowo, 8. April. [ Schwurgericht.“ Am 6. kam vor 
dem hiefigen Schwurgericht dis Anklageſache gegen den Hirten Woj- 
ciedy Szewezyk aus Sabot a wegen perfuchten ordes, und am 7. die 
Anklageſachen gegen den Wirth Valentin Zeudras aus Siedlikow 
Kolonſe wegen, Mordes zur Verhandlung. Der Vorgang in erſter 
pa ift kurz folgender: Suren I : ; 
Am 9. November 1875 ſaß der Wirthſchaftsinſpektor Karl Steinke 
Abends in ſeinem im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Sobötka Kreis 
Pleſchen zu ebener Erde belegenen Zimmer dicht an dem nach dem 
Parke führenden Feuſter am Tiſche mit Leſen beſchäftigt. Da hörte 
er von dem Fenſter ein Knalken, wie das eines abgefeuerten Zünd⸗ 
hütchens. Er wendete ſich nach dem Fenſter um und wurde in dieſem 
Augenblicke durch einen von Außen durchs Fenſter abgefeuerten Schuß 
verwundet. Die Ladung des Schuſſes hatte aus gehacktem Bleie bez 
ſtanden und ein Stlick hatte das linke Auge des Steinke, ein anderes 
die Stirn, ein drittes die linke Ke und ein viertes die Bruſt 
etroffen und verwundet. Ein fünftes Stück Blei endlich hatte die 
Kleidungsſtücke über der Bruſt zerriſſen und war im Weſtenfutter 
ſtecken geblieben. Die Verletzung des uges ‚Alt, eine fo ſchwere, daß 
die Sehkraft 900 elben für. immer erloſchen it und auch dem andern 
Auge full eine Mikleidenſchaft bevorſtehen. Steinke hatte, obgleich er 
vom Stuhle geſunken wax, doch, 11 raſch wieder erhoben und war 
vor die Thür geeilk; er ſah aber Niemanden und mußte die etwaige 
Verfolgung aufgeben, um ſich zum. Arzt hingen zu läſſen. Es ver⸗ 
ſuchten nun der Oberinipettor Cathrieu und der Rendaut Karbe die 
Spuxen des verübten Verbrechens zu verfolgen und Weiteres zu ers 
mitteln. Die Ache rd der Oertlichkeiten, der von der Unterſuchung 
grobe S rgfalt gewidmet wurde, muß Hier übergangen und zur 


legung, der wichtigſten Punkte der Anklage geſchritten werden. 
lei nach der eh ae der Verdacht der Verübung nicht nur von 
Falten des Verwundeten, ſondern ganz allgemein im Orte auf den Ange⸗ 
aten gefallen. Derſelbe hatte ehr als eine EEE zu fenidlichen 
Geſinnungell gegen Steinke. Er, der Angeklagte, gegenwärtig 45 
Jahre ale nicht mehr Soldat, katholiſch und bereits vom Kreisgericht 
zu Pleſchen wegen Diebſtahls beftraft, war früher Hofvogt, war aber 
auf Veranlaſſung des Steinle wegen Trunkes und Untreue gegen die 
Be aft zum sselovogt und endlich zun Viehhirken degradirt wor⸗ 
Beſonders aber bate er den Steinke, weil dieſer in im Sep⸗ 
tember v. J. wegen eines bedeutendeſt Getreidediebſtahls denunzirt und 
feine. Beſtrafung durchs pleſchener Kreisgeticht berwirtt hatte. Ueber⸗ 
dies war der Angeklagte, ſtets im Beſitz von Jagdgewehren geweſen 
und galt, allgemein als ſicherer Schütze. Auch war Steinke vorher 
mehr Wi ser Be worden, daß er ſich ja vor Giement hüten 
möge. Dieſer hatte ſich berelts längere Zeit vor der That unter 
Vorgeben von Kränkſein von der Arbeit fern gehalten. Auch fanden 
der Oberinſpektor, der Reupaut, der Jegelmeiſter Hannemaun 
und Gärtner Schulz, die ſich kurz nach dem Kordverſuch in die nahe 
dem Herrſchaftlichen Gehöfte belegene, Wohnung des Angeklagten be⸗ 
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gaben, zu Hauſe. Nach dem Verbleib ſeiner 
nicht zu finden war, ſagte er, daß er dieſelbe 
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tk zu fein. und das Zimmer nut zum Gange nach 
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E einer gewiſſen 
yk und fänd fie naß und ſchmutzig; der Weg aber nach der Stelle, 
wo er geweſen fein wollte, war Vollſtändig trocken. 

An der Sohle des einen e klebte ein Stück Briefcouvert 
und einiges Faub. Dieſes erkannte der Gärtner Schulz mit Be⸗ 
ſtimmtheit für das Laub der Spirea, die nur allein im herrſchaft⸗ 


lichen Park und zwar an der Stelle wachſen, wo am Wege durch den 
Eo gleicher Höhe mit den Spireaſträuchern der herrſchaftliche 
peicher 


liegt und wo alſo der Angeklagte Nawe fein müſſe. An 
dem Mautel des Angeklagten wurde am linken Aermel eine Stelle 
gefunden, welche mit grünem Mooſe beſchmutzt war. Nun hatte man 
aber bei der Lokalbeſichtigung gefunden, daß im herrſchaftlichen Parke 
olches Moos an der Rückwand derjenigen Laube wächſt, wo der 

häter nach der That über den Zaun in die Propſtei gelangt war 
und dabei an die hintere Wand der Laube angeſtrichen und einige 
Stücke von dem Mooſe mit dem Mantel eee hatte. Dieſe 
Momente Sf überzeugend dafür, daß der Angeklagte kurz vorher 
an dieſen Stellen im Parke geweſen ſein muß, und daß ſeine Aus⸗ 
ſagen, er habe ſchon mehrere Tage ſein Zimmer nicht verlaſſen, wie 
auch, So er fein Gewehr, das Zeugen wenige Zeit vorher noch bei 
ihm geſehen, vor längerer Zeit in Oſtrowo an einen Unbekannten 
verkauft habe, unmvabr ſeien. Am 14. November fand auch der 
Brennerlehrling Händen in einem Luftloch des Fundaments des 
herrſchaftlichen Speichers an dem die Spirea wachſen, ein Paar 
Gepwehrlänfe und auch weiter den paſſenden Schaft dazu. An dem 
daraus zuſammengeſetzten Jagdgewehr, das beſtimmt als das des 
Angeklagten erkannt wurde, wär der eine Lauf abgeſchoſſen, auf dem 
Piſton des andern noch geladenen Laufes [ap ein abgedrücktes Zünd⸗ 
hütchen, jedenfalls daſſelhe, deſſen Knacken beim Verſagen Steinke un⸗ 
mittelbar vor dem auf ihn abgefeuerten Schuſſe deutlich gehört hatte. 

Daß Szezewezyk im Park geweſen und auch das Gewehr im 
Speicher A gS habe, dafür ſpricht das an feinem Stiefel gefun⸗ 
dene Laub der Spireen, die nur an dieſer Stelle wachſen, als un⸗ 
widerleglich. Pu aber ſprechen noch andere Thatſachen gegen 
denſelben. Am Morgen nach der That, erzählte der 9 jährige Sohn 
des Angeklagten, Valentin, in der Schule zweien Knaben, daß ſein 
Vater am Tage vorher Blei gehackt, mit dieſem eine Flinte geladen 
und auch der Mutter erzählt habe, daß er den Wirthſchaftsbeamten 
erſchoſſen. In der Wohnung des Szezewezyk fand am 17. November 
der Gensdarm Langner mehrere Stückchen Shirting, die mit dem 
genen den man aus dem noch geladenen Laufe der vor⸗ 
ich en Flinte gezogen, von gleicher Qualität waren. Daß Zeuge 

arbe ihn in feiner Wohnung betroffen, als dieſer nach veriibter 
That in dieſe eintrat, it für die Behauptung des Angeklagten, daß 
er ſeit mehreren Tagen ſeine Stube gar nicht verlaſſen, ohne ent⸗ 
laſtende Bedeutung, da Karbe vorher erſt zum Diſtriktskommiſſarius 
und zum Gensdarm Lange und dann erſt zum Angeklagten gegangen 
iſt. Dieſer iſt aber auch in den Tagen vorher im Freien 
betroffen worden. Am Abend der That um 8 Uhr ging die 
herrſchaftliche Köchin Balcerczak nach der Poſt. Sie ſah im 
Geſträuch in der Nähe des Hofes einen Menſchen den ſie nicht 
erkannte, als ſie aber zurückkam, traf ſie auf dem durch den Park 
nach der Chauſſee führenden Gange den ihr bekannten Angeklagten, 
den ſie dei hellem Mondſchein genau erkannte; er bot ihr 
guten Abend und bog nach der Brennerei ein. Ebenſo traf am Abend 
der That 9190 se Franciska Marta den Brunnenbauer Stemplemsti, 
als er aus der Wohnung des Angeklagten kam und ihr ſagte, daß er 
dieſen nicht zu Hauſe angetroffen. Stemplewski kann dieſe ſeine Aeuße⸗ 
rung nicht beſtreiten, will ſich aber im Ganzen auf die Vorgänge 
jenes Abends nicht mehr recht beſinnen können, weil er angeblich be⸗ 
trunken geweſen. i ; : 
Das Plaidoyer des Staatsanwalts Dr. Iſenbiel führte die Sache 
in klarer und ſcharfer Darlegung des Herganges vor Augen. Die 
Vertheidigung, durch Herrn Rechtsanwalt runſch geführt, ſuchte in 
cingebonner Abril daviulenen, wie bei der gänzlich veränderten Ver⸗ 
waltung in otko die Lage der Dienſtleuke und beſonders auch die 
des Angeklagten eine andere geworden, als ſie früher geweſen, alſo 
auch Kolliſionen zwiſchen dieſen und den Beaniteten leicht erklärlich 
ſeien, ohne daß a u fo extremen Handlungen zu führen brauchen, 
wie ſie dem Angeſchuldigten zur Laſt gelegt werden, und daß, da keine 
wirklichen Beweiſe gegen ihn vorliegen, die Ausſprechung des Nicht⸗ 
178575 für ihn von Seiten der Vertheidigung beantragt werden 

une. 

Der Angeklagte machte nicht weniger als einen guten Eindruck 
und wenn man dies mit der Ueberzeugung zuſammennimmt, die ſich 
im Laufe der Verhandlung von der Schuld herrausſtellen mußte; fo 
darf es kaum auffallen, daß es allgemein verwunderte, als das Ver⸗ 
diit der Geſchwornen mit 6 gegen 6 Stimmen auf Nichtſchuldig lau⸗ 
tete und ſomit die Freiſpre rc erfolgte. — Nach einer beigerünten 
Bemerkung unſeres Herrn Korreſpondenten ſcheint es, daß die polite 
iden Geſchworenen für Freiſprechung geſtimmt haben. — (Red. der 
Poſener Zeitung.) 3 

Der Hergang des zweiten, am 7. zur e gekommene 
Tall, gegen den Wirth Valentin Jandras aus Siedlikow, Kreis 
Schü erg, wogen Mordes, iſt kurz folgender: —— 

Der Angeklagte, 28 Jahre alt, katholiſch, dem Militair nicht an⸗ 
aching. verheirakhet, Vater eines Kindes, hatte im Jahre 1872 einen 
Theil ſeiner ihm gehörigen, zu Siedlikow Kolonie belegenen Wirth⸗ 
ſchaft a den Ackerpächter Stanislaus Kruz auf die Dauer von 6 Jah⸗ 
ren vermiethet, und wohnte dieſer auf der einen Seit und der Ange 
klagte auf der andern Seite des zur Wirthſchaft des letztern gehörigen 
Wohnhauſes Späterhin mag dem Vermiether das Geſchäft mit der 
Verpachtung leid geworden ſein, Denner machte mehrfach Verſuche, es auf⸗ 
zuheben, do hatte er mit Kruz e führen begonnen und lebte er mit 
dieſem ſeit länger in Feindſchaft. Wie durch Zeugen erwieſen wor⸗ 
den, hatte der Angeklagte ſich auch dahin geäußert, daß er die Pacht⸗ 
zeit jedenfalls um die Hälfte abzukürzen wiſſen und der Druz die 
Stube, welche er, der Vermiether, jenem habe renoviren laſſen müſſen, 
nicht lange bewohnen würde. N N 112155 . : 

Am 30. November 1875, Abends von 7 Uhr, febte ſich Druz in 
feiner Wohnftube auf einen dicht am Fenſter ſtehenden Kaſten nieder, 
um mit feiner Ehefrau, ſeinem 6jährigen Kinde und feinem Dienſt⸗ 
mädchen zu Abend Kartoffeln zu eſſen, die in einer Schüſſel auf einer 
vor dem Kaſten ſtehenden Bank ſtanden. Als er eben den erſten 
Biſſen in den Mund bringen wollte, ſiel von außen ein Schuß durch 
Fenſter und Druz, deſſen Kopf und Geſicht dem Fenſter gegenüber 
vom vollen Licht der auf der Bank ſtehenden Petroleumlampe be⸗ 
leuchtet war, ſank vornüber und verſchied nach kurzem Röcheln. 

Bei der Lokalbeſichtigung ergab ſich, daß die untere Scheibe des 
Feuſters in der Prußſchen Wohnung zertrümmert und das Fenſter⸗ 

reuz über der Scheibe vom Pulverdampf geſchwärzt, daß aljo der 
Schuß vom Hofe aus unmittelbar am Fenſter durch dieſes auf den 
Kruz abgefeuert worden war. Die Sektionstommiſſion konſtatirte, 
daß der Tod des Sezirten durch Schrot aus einer in nächſter Nähe 
abgefeuerten Flinte ſofort erfolgt ſei. Der Verdacht der Thäterſchaft 


B. Gosiniecki, 
Maler in Strzelno (früher in Berlin), 


unter 
träge bittet 


unden darauf wiederholte der Gensdarm Langner 
Nc m entiber behauptete der Angeklagte 


lle verlaſſen zu haben. Langner beſah ih die Stiefeln des Szew⸗ 
aufgefordert worden. Vom e will er gar nichts geh 


friſchen Marzipan bei 


fiel ſofort auf den Angeklagten, der als ſtreitſüchtiger Menſch bekannt S 
iſt, ie Druz im Strat lebte und in feinem gegen dieſen mehr⸗ ES 
pS durch 1 Luft gemacht, wie oben ſchon erwähnt N 
Wie durch Zeugen feſtgeſtellt, iſt Angeklagter, obgleich er im ſelben 
Hatte mik Druz wohnte, mit ſeiner Ehefrau und feiner 
Rutter nach der That erſt dann in die Stube des Getödteten gegan⸗ 
gen, nachdem er von herbeigeeilten Nachbarn und den Schulzen dazu 
rt wi I { mi tt en. 
Der Beweis ‚fir fein angebliches Alibi zur Zeit der That iſt Ih voll 
ſtändig mißglückt. Seine Angabe, daß er das, wie exwieſen iſt, kurz 
vorher gekaufte Gewehr — welches nirgends aufzufinden iſt — an 
einen Unbekannten verkauft, konnte er nicht begründen. ehrere 
Faber und auch ſeine Frau bekunden, daß er kurz vorher Pulver, 
oben Schrot und Kupferhütchen beſeſſen, und ſeine Frau hat in der 
orunterſuchung nach fo ihr Mann ſei ſehr heftig und habe bereits 
vor zwei Jahren nach ihr gezielt und ſie ſei nur dadurch dem Unglück 
entgangen, daß ſie das Gewehr bei Seite gedrückt und ſo der Schuß 
in die Wand gegangen ſei. Er habe darauf ſeine Flinte verkauft. 
Als ex kurz vor der Ermordung des Druz wieder Pulver, Schrot und 
Zündhütchen nach Hauſe brachte, ſagte die Frau: Du wirſt wohl 
wieder mit den Förſtern in Streit kommen, erwiderte ihr Maun: 
Daß die Munition zu etwas Anderm beſtimmt ſei, wenn er wieder 
eine Flinte haben werde. Wie Zeugen bekunden, hat ſeine Mutter +" 
geäußert: Druz würde noch leben, wenn er nicht den Prozeß mit 
meinem Sohne angefangen hätte. Als der Diſtriktskommiſſarius nach 
dem geſchehenen Morde den Jendras inquirirte, fand ſich an deſſen 
Naſe ein Fleck, den er und Sie ba als Pulverſchleim erkann⸗ 
ten; ebenfo 11 7 ſich mehrere pil e Verletzungen im Geſicht, die 
von Glasſplittern herrührend erkannt wurden. In der Stube deſ⸗ 
ſelben fand man Stücke Strohpapiers, die den am Fenſter des Druz 
asfunbenen, Pfropfenreſten von dem abgefeuerten Schuſſe gleich waren. 
18 Dienſtmädchen des Druz, die auch von dem Schuffe verletzt 
worden und in Folge deſſen geſtorben iſt, hatte ausgeſagt, wie ſie be⸗ 
ſtimmt gehört, daß etwa ein Vaterunſer nach dem Saute die Thüre 
der Jendra'ſchen Stube geöffnet und wieder zugemacht worden, alſo 
Jemand aus dem Hofe in die Stube gegangen ſei. 

Die hier gedrängt angeführten und noch andere Belaſtungsmo⸗ 
mente müſſen die Geſchworenen zur vollen Ueberzeugung der Schuld 
des Angeklagten geführt haben, denn ungeachtet der gut ausgeführten 
Vertheidigung des Hrn. Rechtsanwalt pi erkannten fie einſtim⸗ 
mig den Angeklagten Valentin Jendras des Mordes für ſchuldig, und 
erfolgte demnach die Verurtheilung deſſelben zur Todesſtrafe. Jen⸗ 
dras begann nach Verkündigung des Urtheils laut zu weinen, e 
aber wirklich Thränen zu vergießen, und ſchien dies Gebahren eher 
auf Ingrimm als auf Reue hinzudeuten. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die letzten Hefte von „Weſtermann's Illuſtrirten 
Deutſchen Monatsheften“ haben zwei ſehr verſchiedene, aber 
in ihrer Art gam ausgezeichnete Erzählungen gebracht. Die Novelle 
„Aus dem ſechzehnten Jahrhundert“ von W. Jenſen giebt ein merkwür⸗ 
diges treues Bild der Unbeugſamkeit eines Charakters aus jener Zeit 
und erinnert etwas an Kleiſt's „Kohlbaas.“ Dagegen zaubert Arthur 
Stahl in „Iſola bella“ die ſchöne Sinnlichkeit ttalienijher Natur in 
poetiſcher Verklärung vor die Seele des Leſers. Neben dieſen enthal⸗ 
ten die Hefte auch ſehr bedeutende wiſſenſchaftliche Beiträge, fo na⸗ 
mentlich die Abhandlung über „Die Kometen“ von H. J. Klein mit 
Abbildungen. Eine meiſterhafte Biographie Balzac's von W. Hoffner 
und eine verwandte Arbeit von Julian Schmidt über „Thackeray“; 
beide mit Porträts, ſind ebenſo geiſtvoll wie unterhaltend. Auch die 
Plaudereien über Böhmen von Karl Braun, und Beiträge von Ju⸗ 
lius Leſſing, F. Lichterfeld u. A. gehören zu den anziehenden Aufſätzen 
des reichen Inhalts der letzten beiden Hefte. 
E STATIC TAR TIA TET MSIE ALANS DIT YE GIO LETTER AS 


Vermifótes. 


* In Magdeburg iſt der Flecktyphus eingeſchleppt. 
viele onen der Seide die im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
liſirt Br erlegen; unter- een ein Rda u —— 


Schon 


2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bin. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
— EEE 


Eingeſandt. 


Die Kreuzburg⸗Poſener Eiſenbahn hat den früheren Feldweg, 
welcher an ihrem Perſonenbahnhof vorbei nach der Wildaſtraße führt, 
zu ihrem Territorium geſchlagen, ohne einen anderen Weg dafür an⸗ 
zulegen. Der Verkehr hat ſich an der Bahnhofsumzäunung entlang 
über die Felder einen anderen Weg geſchafſen, der ſelbſt bei dem jetzi⸗ 

en trockenen Wetter durch die vielen Löcher unfabrbar, bei naſſer 

itterung jedoch grundlos iſt. Da in allernächſter Zeit die Wilda⸗ 
Borfſtraße gepflaſtert wird und dadurch für den Wagenverkehr ge⸗ 
ſperrt it fo müſſen die Fuhrwerke, welche nach Wilda, Demſen und 
weiter hinaus ihre Richtung nehmen, die obige Feldſtraße benutzen. 
Es wäre deshalb von größtem Intereſſe, ak die zuſtändigen Be⸗ 
hörden dieſe Straße bald in einen fahrbaren Zuſtand bringen laſſen, 
falls nicht die Kreuzburger Bahn dazu verpflichtet ijt, 


ES 
Newyork, 8. April. f 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) / 
Das Poſtdampfſchiff des Norrd. Lloyd „Oder,“ Kapt. C. Leiſt, wel⸗ 
ches am 25. März von Bremen und am 28. März von Southampton 
Waagen gen war, tft heute 3 Uhr Morgens wohlbehalten hier ange⸗ 
ommen. 


Carl erm in Berlin, 

Fabrik und Lager von ſämmtlichen Drahtgeweben für 
gewerbliche Etabliſſements, empfiehlt Malzdarren nach 
neueſter Konſtruktion, Cichorien⸗Darren, Vogel⸗ 
und Hühnerhäuſer, Draht⸗ und ſchmiedeeiſerne 
Gitter zu Garten⸗, Park- und Graßummährun- 
gen, ſchmiedeeiſerne Pavillons, Schutzgitter für 
Waſſerheizungen rc, ze. : 

Hält Lager und Proben bei h 


H. Klug in Poſen, 


der Aufträge zu Fabrikpreiſen ausführt. 


Selters⸗ u. Sodawaſſer 
in Flaſchen, ſowie in Syphons 


Oſterlämmer, Oſtereier und 


Pauline Lonzer, 


Scüpenftr. Nr. 2 in Pofen. 5 empfiehlt 
Geschw. Beyer, W. Sobeckl, 
Friedrichsſtraße 1) unterm Rathhauſe, 


Bier⸗Depot u. Mineral⸗ 
Waſſer⸗Fabrik. 
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Beilage) 


Nr. 256. Dienſtag, 
Nothwendiger Verkauf. 


Ediktal-Citation 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Zweites Verzeichniß 


i) 


11, April 1876. 
Bekannimadung. 


Das in bem Dorfe Ober⸗Wilda Die etwai fi N A f 
waigen Inhaber der Pfandbriefe des neuen Landf chaftlichen Kre⸗ : 3 3 In der Strousb en Subha⸗ 
unter Nr; 31 belegene, ben Gift nan, itnereine für die Provinz Dofen: at kai der eingegangenen Beträge zur Unterſtüzung der Ueber⸗ anton bes Kitierguts Falle Mind: e 
ges schen Chelenten gehörige Grinds Ser. VII. Nr. 2775 über 500 Thlr. oder 1500 Mk. ſchwemmten im Jahre 1876. a) ber am 18. Suni b. 3. anftes 
dt, welches mit einem A I, 2008 , 10 5 „ 00 rteag der Sammlung der Herren A. Pfitzner aud Ziegler tm] b) der am da Jan d. J 
alte von 8 Hektaren 45 Aren 70 8 "ski LE A A XIII. Stadtbezirk: Benno Kantorowicz 20 Mark, Nathan Türk 3, Mar Cohn „„ 
uadratſtab der Grundſteuer unter» dy dem Propft Trepiásti zu Staw im oe 1872 entwenbet find, wer.. Dorozaln 1,50, Moritz Bab 5, David Jacob 1,50, Hartwig Mamroth u Fach oe Verkündigungstermin 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ en hierdurch aufgefordert, fid bis zum 1. März 1877 bei uns zu melden, oder Eo. 50, Mannheim Wolffſohn 1,50, R. Freyer 1, M. 6, Joseph Bar: en 0 5 pe 
7 2 . 


ne von 103 ME. 47 Pf. und zur Poſen, den 6. April 1878. 


— t 125 mit bis 15 pes 
von . veranía, oll behu ufa 7 
Zwangsvollſtreckung a im Wege der Königliche Direkt 


nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag, 
den 9. Mai d. Z.) 


Vormittags um 10 Uhr 
im Lokale des hieſigen ke aus dem Perſonen⸗Verkehr 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. „ „ Guüter⸗Verkehr 


Poſen, den 16. Februar 1876. Extraordinarien 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Keyl 


des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für 


Feſtſtellung: 


zuſamm 
Der Betrieb war während des ganzen Monats 


Miloslaw unterbrochen. 2 
Direktion. 


die be Amortiſation der Pfandbriefe zu gewärtigen. 


ion 


die Provinz Poſen. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Betriebs - Einnahmen pro März cr. betrugen nach proviſoriſcher 


15,829 Rm. 

27,516 „1 

3,382 +» 
n 


e „727 Rm. 
auf der Strecke Zerkow⸗ 


Rothwendiger Verkauf. 


Das in der Aliſtadt Poſen unter 
Nr. 367 belegene, dem Handelsmann 
Rowe Jablinowski, jetzt deſſen 
br bäudeſt 

ur Gebaudefteuer U 

dere von 900 M. veranlagt ijt, 
um Zwecke der Auseinanderſetzung im 
Ihe e der nothwendigen Sub: 
haſtation am 


Donnerſtag 
den 22. Juni d. J., 


Vom 10. April c. ab iſt der Betrieb, nachdem 


mit in unbeſchränktem Umfange 
Direction. 


Dels-Gnesener Eisenbahn. 


die Warthebrücke wieder 


ehörige Grundſtück, welches fahrbar hergeftellt iſt, im vollen Umfange wieder aufgenommen worden und 
mit einem Nugungd verkehren nunmehr ſämmtliche Züge wiederum nach dem Fahrplan vom 
oll 15. October 1875 mit den Abänderungen vom 4. Februar 1876 


Perſonen⸗ und Güterbeförderung findet ſo⸗ 


wieder Statt. 


Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Königl. Kreis- 
Gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 23. März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 
Der 8 


DEN AI. + 
Noſhwendiger Verkauf. 

Das in der Nuiſchelt Gora, Schro⸗ 
dover Kreiſes unter Nr. 7 belegene, im 
Hypothekenbuche der er Ort. 


ſchaft Vol. 73 Pag. 794 seqq. einge⸗ 


tragene, der Wittwe und den Erben des 
Gafimir Waligerski gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Namen der Caſimir und Catha⸗ 
rina Waligörski'ſchen Eheleuten 
berichtigt ſteht, und welches mit einem 
grid nhalte von 20 Hektaren 64 Aren 
uadratſtab der Grundſteuer unter. 
liegt und mit einem Grundfteuer-Rein- 
ertrage von 97,92 Thlr. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nußungswerthe 
von 20 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im 
mali der nothwendigen Subha⸗ 
ation 
den 26. Mai 1876, 
Nachmittags um 3 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags Kommiſſion 


gegründet 1819. 


für Wronke und Umgegend übertragen 
Berlin, den 1. April 1876. 


W. Schroeder, 
General⸗Agent. 


ich mich 
Feuersgefahr und bin zur Ertheilung 
Auskunft gern bereit. 

Wronke, den 6. Februar 1876. 


Lehrer 


Verpachtung. 
Das Rittergut Karſewo 


II. Antheils Gneſener Kreiſes ei Poſen. 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 


Nachdem Herr R. Adam die bisher geführte Agentur 
niedergelegt bat, iſt ſoſche dem Lehrer Herrn 
Valentin Cwilklinski 


worden. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehle 
zur Vermittelung von Verſicherungen gegen 


jeder gewünſchten 


Valentin Cwiklinski, 
Vorzügliche 
DaberſcheSaatkartoffeln 


verkauft Dom. Pokrzywno 


u Pudewitz verſteigert werden. 
; Schrade, den 14. März 1 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Königliches Gymnaſium 


beſtehend aus 600 Morgen 
Weizenboden incl 100 Mrg 
Rieſelwieſen, iſt von Johann: 
1876 ab, auf 12 hinterein⸗ 
ander folgende Jahre aus 


500 Cte. 


durchgeleſeue, ganz geſunde 


Daberſche Kartoffeln 


u Rogafer. : i ñ ur Saat, hat eu verkaufen 
Das zu ogafen. beginnt freier Hand zu verpachten. Bü eal e 4 abe 
Montag ben ten gie Die näheren Bedingungen Schwerſ . enoin be 8 
me neuer uler , N $ 2 € enz. 
e eee jt eee e 1000 Cent 
22; pril, ormittag 5 Die 4. en ner 


ur Aufnahme ſich meldenden Schüler 
Con cl 8 einem Abgangszeugniß 
der von ihnen bis dahin beſuchten 
Schule einen Tauf⸗ reſp Geburteſchein, 
einen Impfſchein und, wenn ſie das 
12. Lebensjahr überſchritten haben, 
einen Revaccinationsſchein vorzulegen. 
Die Wahl der Penſion bedarf meiner 


frankirte Anfragen mittheilen. 


a » . 0 
Schulnachricht. 
Von Oftern d. 3. beginnt in meiner 
Schule ein neuer reta 
Kürſus für höhere Lehranſtalten. An⸗ 
meldungen werden Schulſtr. 4, ent⸗ 


rothe 


hat 


Genehmigung. t egengenommen. Poſen, d. 10. April 
Rogaſen, den 9. April 1876. 1876. Zielke, ach und Sdulvor- | ea 
Dr. Kunze, ſteher. ei 
„Oynmaſtal⸗Direktor. ] In 3-5 Tagen werden Syphilis, § 


Das Frans u ee in Glöwno, Gonorrhoe, Weissfluss, Pollutionen, |} 
Kreis Schroda, % Meile von PudewitzSchwächezustünde etc, in meiner 
und Bahnſtation, 200 Morgen groß, Pol - Klinik gründlich beseitigt 
ausgezeichneter Boden, gut eingewirth⸗ Spezialarzt Dr. Helmsen, Berlin, 
ſchaftet, mit lebendem und todtem In-] Hedemannstr. 3, Auswärtige brief - 
ventarium, iſt zu verkaufen. Das Nä. lich. Schon Tausende geheilt 

here an Ort und Stelle. 7 Seren gas 


Kochöfen. 


a tft imme 
Es exiſtirer 


ut, 


A o $ 

Mótel de Paris 

230 Morgen Miejen, fol auf 12 Jahre empfiehlt ſeine neu renovirte 
Lokalität ſowie ein neues 
franzöſiſches Billard ven 
der Fabrik Neuhuſen, Berlin, 
dem hochgeehrten Publikum 


find 


ofen niederzulegen. 


 Geschicchts- 


A Schwasemaun & Co, 
Hamburg, : 
liefern die beſten Petroleum 


ſehr auf den Preis, das Beſte 


Fabrikate, daß man beim Ankauf w 
ſehr vorſichtig fein muß. Die 
Schwaßmannſchen Oefen 
durch alle ſoliden 
Handlungen Deutſchlands 
zu beziehen. 


; In Poſen nur allein zu haben 
ei 


Oderbruch⸗ 


Kartoffeln 


zu verkaufen das Dom. 
Gross-Siupia bei Sdroda. 


Man ſehe nicht fo 4 


r das Billinfte! E 
fo viele mangelhafte ® 


Auguſt Klu 
Wilhelmepl. 55 


krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt 
sten Fille, heile ich brieflich nach 

ethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen and alle Un- 


zur geneigten Beachtung. 
Ergebenſt 

Edmund Graefe. zur augenbi 

Kaffee, Thee, 


POT ut 
Trockene roth⸗buchene wie rüſterneſpraktiſch für's 
Felgen und e offerirt billigſt [Für die Bory 


der neuesten Heilm 


ibsieid H a 
ant — Elias Jacobsohn, Jahr! Preis 
Berlin, Prinzenstrasse Graben 8. 


Weu! Neu! 


Taſchenſchnellkochapparat 


icklichen Bereitung von 
Beefſteak rc. ꝛc. ehr 
Haus und auf der Reiſe! 
üglichkeit und Billigkeit 


ſpricht der koloſſale Abſatz ſeit Y 


r. Stück 4 Mk 


H. Schoenfeldt, Berlin, Leipzigerſtr. 134. 


ſchauer Czechlinski 1, Sfaac Warſchauer 3, A. Birner 20, J. Besch J. 9 

a „Leo 
Kareski 3, Leopold Baſch 3, Oswald Moral 3, S. Schi F. . Mewes 
R. F. u. . 1,50, H. Leßler 5, Falk 
3, Swarzenski 0,25, Bab 0,50, J. Lempert 1, Herm. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ein adl. Gut 
im Großherzogthum Poſen, Meile 
von der Kreis⸗ und a Mec 
2530 Morg. groß, mit einem Grund« 


‘i fteuer Reinertrage von 1754 Thlr. ein 
Jacob Moſes 6, Bruno Ratt 1, C. W. Latz 1, Sfidor Kempner 20, Meyer t, ift mit 45 Thlr. 10 a 


lowicz 3, durch MW. Lubefi aus Klecko und ne dary 97,60, A. Ziegler 3, 


trag der Sammlung im XV. Stadtbezirk durch die Herren Th. 
Auerbach und R. Kleemann: N. N. Mk. 1, Leon Kantorowicz 3, J. Radt's 
Wwe. 3, A. Boewig 3, O. Rehfiſch 3, M Prausnitz 1, Longe 1, Friedmann 
und Alport 20, S. Mottek 3, B. Spanier 3, Wwe Prochownik 3, Julius 
Prochownik 10, Wwe. A. Bley 10, Julius Prochownik Geſchwiſter 3, Samuel 
Schoenlank 6, Hauptmann Grunwald 5, D. Lebeſtein 2, Abraham Lachmann 
8, Abraham Braſch 1,50, D. S. Diamant 1,50, M. Jsrael 1,50, M. Krom⸗ 
bach Söhne 1,50, Beiſchow 1 50, Hamburger 2, Moritz Victor 20, N. N. 1, 
Breiter und Schöning 3, Pohle und Brok 3, J. Roſenberg 3, T. Krzyzanow⸗ 
ski 3, Julius Roeder 3, Brek 6, M. Hamburger 3, Lippmann Auerbach 6, W. 
Guttmann 3, N. N. 20, Frau Rentier Radziejewska Nachbeitrag zur Samm⸗ 
lung 24, v. Blücher Dresden 20, Amteratg v. Roſenſtiel⸗Gorgaſt 30, Frau 
Baumeiſter Schulz durch Herrn Malade 3 Mark. 

Ertrag der Sammlung im IX. Bezirk durch die Herren C. Th. 
Meyer und Martin Kornfeld: S. Kronthal und Söhne 150 Mark, 
Rechtsanwalt Stöckel 10, Gebrüder Buttermilch 10, N. 2, Louis Türk 3, Leo⸗ 
pold Türk 3, Th. 8 5, S. Neumann 3, A. Januſzewski 3, Heymann 
A. brain 1, Simon; Mendelſohn 20, C. T. Meyer 5, 


Heymann und Fiſcher: 
W. 1 pata 3, 2 K 


ſchin und 
Vergolder A. h Braun 3, 


echtmeyer 1, 


= 

= 
— 

— 


Czarlinski 5, Nathan S. Neufeld 3, Bolenius 5, 


4 f. 


Neuer Markt und Thorſtraßen⸗Ecke, M y 
ein Laden mit und ein Laden ohne 5 t. artin 6, 
Wohnung zu vermiethen, nähere An⸗im Hof, 3 Treppen find 2 möbl Zim⸗ 
fragen bei J. Zeylanud, Gr. Gerber mer mit oder ohne Bett, fof. zu verm. 
ſtraße 49. für einen oder zwei Herren. 


8 ſchmerzen, Huſten, Heiſerke 
ic, von Aerzten empfohlen. 


3, fer 


Pa auf Adreffi 621 
ve en. reſſen su + 6 
efördert die Annoncen-Gr: en fr 
Rudolf Moſſe in Poſen. 

Auf dem Grundſtücke Wallſtr. Nr. 3 
follen am Mittwoch, den 12., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, die darauf befindlichen 
3 Wohngebäude, worunter eins faſt 
neu, aus freier Hand dem Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Die Gebäude ſind jederzeit zu be⸗ 
ſichtigen, die Verkaufsbedingungen tine 
nen am gedachten Tage von 3 Uhr ab 
ebendaſelbſt, eingeſehen werden. 


Saubere Bettfedern, alte Möbel, 


billig zu verkaufen, Halbdorfſtr. 1 


P. (Ecke Breslauerſtr.), 1. Stock links. 


USES Bronchial Pastillen 
beſtes, ſicherſtes Mü pro a 
t, Katarrhe 


Zu haben bei 
e ene 


Zum bevorſtehenden Feſte . 


empfehle mein 
Colonial⸗, Delikateß⸗ 
Waaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchüft 
zur gefälligen Beachtung. 
Tägliche friſche Preßhefe 


von anerk. Triebfähigkeit 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


3,[Friſchen Aufſchnitt, alle Sorten Wurſt, 


Tugfett a Pfd. 1 Rm, alles in guter 
Qualität empfiehlt die Wurſtfabri von 
A. Krojanter, Gr. Gerber. web Breites 


ſtraßen⸗Ecke 18. 

Zu den Oſterfeiertagen 
empfehlen: Eau de Cologne, 
echte holländiſche Liqueure, 
1 Oſtereier, Tor- 

e „ 


“| J. P. Beely & Co. 


Sur Gründung von 
Filialen 


werden geeignete Vertreter, well i 
400 Eater. Tautionefähit bei einem 
Einkommen von 1200-2000 Thaler 
fofort geſucht. Spezielle Branchen⸗ 
. Ha Gefl. : 
an die colportage Mheinifeye Y 

Lagebuehhandtung bio 


A 
Pr. Looſe, % 23 Tr. Orig. 14 IT 

Ye 4% Thlr. Yon 2% Thlr. verf L. G. 

Ozanski, Berlin, eh er 


Lolt⸗Looſe Fs, Sie umd 


is 5 Thlr., ½ 2% Thlr., ½ 1 
We, wat e e eit er 
Compt. v. Schere, Berlin, Leip⸗ 


zigerſtraße 97. 
4 Kl. Y Orig. 75 
Pr. Looje | s. i ath 60. 
14 30. Ye 15 S. Baſch, Molkenm. 141, 
Fein möbl. Zimmer, ein Geſchäftslokal 
55 kn u Meet ae Hinata 
er u. e öln.⸗Waſſer billi ifs 
helmsplatz Nr. 8. , 


2 0 
Sapiehaplatz 3, 
iſt in der 2. Etage eine errſchaftliche 
Wohnung beſtehend aus: Entree, einem 
Saal, 6 Zimmern, Küche, Nebengelaß ꝛc. 
vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
a im Comptoir Gr. Gerberſtraße 
r. 20. 


ſchuſch le. 


